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as 100jährige Bestehen der katholischen Schule in Wandsbek 

sollte manchen unserer Zeitgenossen Anstoß zum Nachden- 

ken geben über das kirchliche Engagement mit langer Tradi- 
tion im Bereich Schule. 
Zum Dienst am Menschen in der Gesellschaft gehört in der Geschichte 
unserer Kirche die Vorstellung von der Vermittlung allgemeiner Bil- 
dung auf der Basis christlicher Wertvorstellungen. Dahinter steht die 
Intention, daß der junge Mensch neben allen das Leben prägenden 
Grundsätzen zunächst Fähigkeiten erlernen sollte, die ihm eine sinn- 
volle Gestaltung seines Lebens ermöglichen. In diesem Sinne hat unsere 
Kirche überall in der Welt Fundamente gelegt, die in ihrer christlichen 
Ausprägung heute vielfach nur noch den Menschen aus anderen Kul- 
turkreisen auffallen, während Bewohner des „christlichen Abendlandes” 
sich ihrer Wurzeln kaum noch bewußt werden. 
Die katholische Schule in Wandsbek ist zunächst und vor allem Kind 
der Gemeinde, die sie trägt und der sie darum im Kern ihres Auftrages 


verpflichtet bleibt. Nun ist gerade in Hamburg die Zahl der Kirchenge- 
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meinden nach dem Krieg schneller gewachsen als die der Schulen, so 
daß heute nicht mehr jede Pfarrei eine eigene katholische Schule unter- 
hält. Hinzu kommen noch andere Gründe. 
Diese Entwicklung sollte nicht darüber hinwegtäuschen, daß damit 
keine Distanzierung zwischen Schule und Gemeinde beabsichtigt war. 
Die veränderte Situation erfordert vielmehr ein enges Zusammenwir- 
ken aller Pfarreien in einer Region. Schon gar nicht sollte der Eindruck 
entstehen, daß jeweils nur privilegierte Pfarrgemeinden als Schulstand- 
orte bestimmt wurden. 
Historische Entwicklungen spielen hierbei ebenso eine Rolle wie die in 
den letzten Jahrzehnten deutlich zunehmende Mobilität unserer Ge- 
meindemitglieder: die unabschätzbare Fluktuation in den verschiede- 
nen Stadtteilen. 
Wenn Schule organisierbar bleiben soll, kann sie nur an den vorhande- 
nen Standorten betrieben werden. 
Für die Zukunft wünsche ich der katholischen Schule in Wandsbek und 
den sie tragenden Pfarrgemeinden, daß der Geist des Evangeliums, aus 
dem heraus letztlich ihr Auftrag abzuleiten ist, sie prägen und leiten 
möge: 

„Lehre mich, Deinen Willen zu tun”. Psalm 143.10 


Der Dank des Kirchenverbandes als Schulträger an alle in der Schule 
Tätigen - Lehrkräfte und das technische Personal - darf bei einem 
Jubiläum wie diesem nicht fehlen. 

Unser Dank richtet sich darüber hinaus an alle Eltern, die das Angebot 
der Schule in kirchlicher Trägerschaft als das für ihr Kind gewünschte 
annehmen und damit das Ziel der Gemeinden bestätigen: Eine ganz- 
heitliche Erziehung der uns anvertrauten Kinder im christlichen Geist 
zu versuchen - was angesichts der Hamburger Situation der Kirche in 
der Zerstreung seine besondere Begründung findet. | 

Mit Blick auf die spezifische Zielsetzung einer Schule der Kirche wün- 
sche ich viele Jahre fruchtbaren Wirkens in das nächste Jahrtausend 
hinein! 


"ER. Alayır 


PROF. KARLAUGUST SIEGEL, WEIHBISCHOF 





eit mehr als 150 Jahren gehört das katholische Schulwesen zum 
festen Bestandteil des Bildungsangebotes in Hamburg. Unterbro- 
chen wird diese bemerkenswerte Zeitspanne allein durch die Zeit 
des Nationalsozialismus, der die katholischen Schulen in Hamburg nicht 
mit seinen totalitären Bildungsvorstellungen im Einheitsstaat in Ein- 
klang bringen konnte. 
1939 wurden die katholischen Schulen in Hamburg geschlossen. 1945 
wurden sie durch die Besatzungsmacht wieder eröffnet. 
Die pädagogische Landschaft hat sich in diesen Jahrzehnten mehrmals 
tietgreifend verändert, auch hinsichtlich der. Erörterung der Grundsatz- 
frage nach der Existenzberechtigung der Konfessionsschule in der mo- 
dernen Gesellschaft. Mit dem Wandel der Theorien und Konzeptionen 
hat sich auch die Akzentuierung in der Frage nach der Intention einer 
Schule in kirchlicher Trägerschaft schr deutlich zugunsten der Konfessi- 
onsschule verändert. 
Einmal zumindest auch deshalb, weil die Schulen in freier Trägerschaft 
der Kirche bei allem Wechsel und Wandel in Theorie und Praxis der 
Pädagogik offensichtlich etwas aufzuweisen hatten, was sonst weithin in 


Vergessenheit zu geraten schien: die Kontinuität in der Bewahrung des 
Bewährten und die spezifische Intention oder Sinngebung, die sich aus 
dem Anspruch auf ganzheitliche Erziehung im Konsens mit den Eltern 
in den christlichen Wertvorstellungen ergibt. 

Lange ist cs her, daß kirchliche Schulen sich gegen das Odium zu 
wehren hatten, fromm zu sein genüge für ein gutes Zeugnis an einer 
katholischen Schule. Heute stehen wir - Lehrer und Schulträger - in 
Abwehrstellung gegen die Erwartungen weniger, aber die Meinung 
vieler, daß katholische Schulen „Eliteschulen” seien oder zu sein wünsch- 
ten. (Wenn „Elite” jedoch meint, daß durch die Entscheidung der Eltern 
aus ciner bestimmten geistigen - nämlich christlichen - Grundhaltung 
für eine Schule kirchlicher Prägung Elite kennzeichnet, dann soll dem 
nicht widersprochen werden N) | 

Bei einer vergleichsweise konservativen Einstellung der kirchlichen Schu- 
len haben sie sich dennoch vielen Neuerungen bereitwillig geöffnet, 
wenn diese pädagogisch oder allgemein mit dem Selbstverständnis der 
Schulen in Einklang zu bringen waren. Zurückhaltung dagegen war 
immer dann geboten, wenn kurzlebige oder eindeutig nur gesellschafts- 
politisch begründete Ziele und Wege zur Diskussion standen. (Hierfür 
gäbe es einige sinnfällige Beispiele anzuführen!) 

Für die Zukunft der katholischen Schule in Wandsbek wünsche ich dem 
Kollegium die Bereitschaft, Anregungen aufzunehmen, im fruchtbaren 
Abwägen miteinander die Verwirklichung zu betreiben und sich dazu 
allzeit des spezifischen kirchlichen Auftrags der Schule verpflichtet zu 
wissen. 

Den Eltern der gegenwärtigen und künftigen Schülergenerationen sollte 
„ihre katholische Schule” über die Ausbildungsstätte ihrer Kinder hin- 
aus Begegnungsort für den Gedankenaustausch untereinander und mit 
den Lehrkräften sein; beiden - Eltern und Lehrern - wünsche ich die 
wachsende Bereitschaft, dem jeweils anderen zunächst einmal die beste 
Absicht bei allem Tun zu unterstellen und auf diese Weise das Interesse 
und Wohl der uns allen anvertrauten Kinder wahrzunehmen und zu 
fördern. 





ALFONS FUNK, LEITER DER SCHULABTEILUNG 





inhundert Jahre Katholische Schule Wandsbek: dieses Ereignis 

ist sicher ein Grund zum Danken, ein Anlaß zum Feiern und zur 
Ä Freude. Gehören doch Feier, Freude und Spiel genau wie alltäg- 
liche Arbeiten mit zum pädagogischen Auftrag unserer Schule. 
Dieses Ereignis veranlaßt mich aber auch, ein wenig in die Vergangen- 
heit unserer Schule zurückzuschauen, nachzudenken über die Höhen 
und Tiefen, die unsere Schule im Laufe der letzten 100 Jahre durchlebt 
hat. Als Beispiele seien genannt: die Schließung durch den Nationalso- 
zialismus im Jahre 1939, die Wiedereröffnung im Jahre 1960, die 
wiederholte Sorge um sinkende Schülerzahlen und die Freude über 


; ansteigende Anmeldezahlen gerade wieder in den letzten zwei 


Jahren. Das Jubiläum ist ein Anlaß, sich wieder einmal vor Augen zu 
führen, welche Chance und welchen Wert unsere katholische Schule in 
der pluralistischen Gesellschaft von heute hat. 

20 Jahre dieses Zeitabschnittes durfte ich persönlich miterleben und 
mitgestalten. Schon in diesen 20 Jahren hat sich vieles verändert. In all 
diesen 20 Jahren war es aber immer das Bemühen des Kollegiums, eine 
Schulgemeinschaft zu schaffen, in der der Geist des Evangeliums, der 
Geist der Freiheit und der Liebe lebendig ist, so wie es in der Erklärung 
über christliche Erziehung des II. Vatikanums gefordert wird. So be- 
schränken sich Religionsunterricht und religiöse Erziehung nicht auf 
zwei Wochenstunden, sondern ziehen sich permanent durch unseren 
Schulalltag hindurch. Dies schlägt sich nieder im täglichen Schulgebet, 
regelmäßigen Schulgottesdiensten, indem Feiertage des Kirchenjahres 
besondere Beachtung finden und im Versuch, in christlicher Gesinnung 
miteinander umzugehen. Wir schen es als unsere Pflicht, den uns 
anvertrauten Kindern zu einem verantwortlichen Leben in der Welt zu 
verhelfen. 

Ich freue mich, daß die Kinder durch die Zusammenarbeit der Schule 
mit den Geistlichen und den Gemeinden die Erfahrung machen kön- 
nen, daß Elternhaus, Schule und Gemeinde eng zusammengehören. So 
möchte ich den Eltern danken, die sich freiwillig für unsere Schule 
entscheiden: für das Vertrauen, das sie in uns setzen, daß wir ihre Kinder 
zu gläubigen und aufgeschlossenen Menschen erziehen und ihnen das 
notwendige Wissen vermitteln dürfen. Mein Dank gilt aber auch allen 
anderen, die in irgendeiner Weise mit unserer Schule zu tun haben: für 
alles Wohlwollen, alle tatkräftige Unterstützung und alles Verständnis, 
das uns entgegengebracht wird. 


$R- Botar 


CHRISTEL BOHSE, SCHULLEITERIN 
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VOM WERDEN DES HEUTIGEN WANDSBEK 


Aus der politischen Geschichte 


Aus dem Jahre 1296 stammt die älteste überkommene Urkunde, in der 
das kleine Bauerndorf Wandsbek erwähnt ist. Im Siedlungsgebiet 
germanisch-sächsischer Nordalbinger gelegen, gehörte es zur Grafschaft 
Stormarn, die - im Herzogtum Holstein aufgegangen - über vierhun- 
dert Jahre lang (1460-1864) dynastisch, administrativ und kulturell mit 
dem Königreich Dänemark verbunden war - in einer Zeit also, deren 
Wirklichkeitssinn noch nicht durch nationalistische Ab- und Ausgren- 
zungen verengt war. 
Maßgeblich für die Entwicklung des Ortes war die Entstehung des 
Lehnsgutes durch Zusammenlegen mehrerer Hofstellen Ende des 15. 
Jahrhunderts. Dorf und Gut wechselten als beliebtes Pfandobjekt mehr- 
mals die Herren. Unter ihnen waren auch wirtschaftlich wohlhabende 
und politisch einflußreiche Bürger der nahgelegenen selbständigen Han- 
sestadt Hamburg, deren wachsende Vormachtstellung in der Region ein 
Maßstäbe setzender Faktor für die weitere Entwicklung Wandsbeks 
darstellte. 
Mit den Namen der Gutsbesitzer Heinrich Rantzau (1526-1598, 
königlich-dänischer Statthalter für Schleswig-Holstein) und Heinrich 
Carl Schimmelmann (1724-1782, dänischer Finanzminister) sind Hö- 
hepunkte in der Wandsbeker Geschichte verbunden. Dem Grundsatz 
dänischer Elbepolitik, daß Wandsbek keinesfalls in den Besitz Ham- 
burgs gelangen sollte, entsprach es, daß die dänische Krone selbst peri- 
odisch als Eigentümer des Gutes auftrat. Dennoch gewährte die Kopen- 
hagener Regierung dem Kerngebiet des „Fabrikortes” Wandsbek, der 
seit 1833 rechtlich kein Dorf mehr, sondern ein „Flecken” war, bei 
Errichtung des dänischen Zolls 1838 weiterhin Zollfreiheit, wodurch sie 
dessen bereits intensiver wirtschaftlicher Verflechtung mit dem eben- 
falls zollfreien Hamburg Rechnung trug. 
Zur herben Enttäuschung ihrer deutschen und dänischen Bewohner 
wurden die drei „Elbherzogtümer” Schleswig, Holstein und Lauenburg 
nach ihrer Lostrennung vom dänischen Gesamtstaat nicht selbständig, 
sondern 1867 als Provinz dem Staat Preußen einverleibt. Wandsbek war 
ab 1873 Sitz des preußischen Landrats für den neugebildeten Kreis 


aus Stormarn ausgegliedert und erfuhr durch die Eingemeindungen von 


Marienthal (1878), Hinschenfelde (1900), Jenfeld und Tonndorf-Lohe 
(1927) eine erhebliche Vergrößerung. 
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Der duch die wachsende strukturelle und ökonomische Verflechtung 
bestimmten Forderung nach einem Zusammenschluß Wandsbeks (und 
Altonas) mit Hamburg widersetzte sich die preußische Staatsregierung 
Jedoch bis 1937, als Groß-Hamburg geschaffen wurde. Heute ist das 
historische Wandsbek Kerngebiet des Bezirks Wandsbek, der den gan- 
zen Nordosten des hamburgischen Staatsgebiets umfaßt und mit mehr 
als 375 000 Einwohnern der bevölkerungsstärkste der sieben Hambur- 
ger Verwaltungsbezirke ist. 


Zur sozialen und wirtscha tlichen Entwicklung 
Der ursprüngliche, kleinbäuerliche Charakter Wandsbeks wurde durch 
zwei Umstände verändert: 1. durch die kulturellen und ökonomischen 

Ambitionen der verschiedenen Gutsbesitzer und 2. durch die Ausstrah- 
lungs- und Anziehungskraft der nahen Groß- und Hafenstadt Hamburg, 
mit der es schließlich - den machtpolitischen Widerständen zum Trotz — 
Zusammengewachsen ist. Die über Wandsbek führende Verkehrsver- 
indung zwischen den beiden Hansestädten Lübeck und Hamburg war 
ereits im Mittelalter eine wichtige Handelsstraße. 

Die Rantzausche Burg (erbaut 1568) und das Schimmelmannsche Schloß 
erbaut 1772 _ 1778) waren zeitweise eine Art Drehscheibe wissen- 

schaftlich-kulturellen Wirkens (Tycho Brahe, 1597/98, Astronom; 

Matthias Claudius 1770 - 1815, der „Wandsbecker Bothe”). 

Die wirtschaftliche Aufwärtsentwicklung begann im Zeitalter Rantzaus 
16. Jahrhundert) mit der Anlage von wind- und wassergetriebenen 
om-, Loh-, Pulver- und Ölmühlen, Ziegeleien, Bandreißereien (Faß- 

teifenherstellung), Leinewebereien und Gasthöfen, nicht ohne von den 

Hamburger Zünften beargwöhnt zu werden. Die Wirren des Dreißig- 

Jährigen Krieges trafen Wandsbek schwer, und um 1700 gab es einen 

Weiteren Rückschlag, als wegen Abgabestreitigkeiten mit der Gutsver- 

waltung sämtliche Tuch- und Bandweber nach Elmshorn und Neu- 

Münster auswanderten, wo sie den Grund für die dortige Textilindustrie 

legten. Einen gewissen Ausgleich brachten die viermal jährlich abgehal- 

tenen Jahrmärkte sowie der starke Zuzug von Fremden nach Wandsbek 
und die wachsende Besucherzahl aus Hamburg, was zur Gründung 
zahlreicher Wirtshäuser führte. 

1775 war das letzte Bauernland im Dorf Wandsbek für gewerbliche 

Zwecke aufgekauft. Von 1763 bis 1856 arbeiteten in Wandsbek bis zu 
fünf Kattundruckereien, die 1500 Menschen beschäftigten. Die Wasser- 

raft der Wandse und die günstige Lage zu Hamburg, das bis zur 
Kontinentalsperre Napoleons (1806) ein Zentrum dieses Gewerbes war, 
schufen gute Bedingungen dafür. Ab 1780 verzeichnen die Einwohner- 
17 





listen Wandsbeks neben der ortsansässigen Bevölkerung Hamburger 
Bürger. Das signalisiert den Beginn des langsamen, aber stetigen Wan- 
dels vom Holsteiner Dorf zum Hamburger Stadtteil. Unter den zuge- 
wanderten Hamburger Unternehmern befanden sich - wie in der Han- 
sestadt selbst - auch solche niederländischer und.britischer Abkunft. 
Die rechtlichen Weichen für die selbständige Entwicklung zur späteren 
Stadt wurden 1807 gestellt mit der Loslösung des „Fabrikortes” - so seit 
1804 von der dänischen Administration betitelt - Wandsbek („könig- 
licher Anteil”) von der Gutsobrigkeit. Mit der Erteilung der Flecken- 
rechte 1833 konnten die Handwerker endlich Zünfte bilden. Der ver- 
bleibende „gräfliche” oder „private Anteil” des Gutes wurde ab 1858 
von den letzten Besitzern, Hamburger Grundstücksspekulanten, parzel- 
liert und zu Aufsiedlungszwecken verkauft („Marienthal”). 
Die „industrielle Revolution” des 19. Jahrhunderts brachte vor allem 
Leder-, Lack-, Hefe- und Schokoladenfabriken, Kornbrennereien und 
Bierbrauereien sowie Zigarrenherstellung - überwiegend in ungesun- 
der Heimarbeit - nach Wandsbek. Das hatte ein stürmisches Wachstum 
der Bevölkerungszahlen zur Folge: 


1607 ca 300 Eıinw. 1885 ca. 17 700 Eınw. 
1790 ca. 500 „ 1890 ca.20600 „ 
1809 ca. 2000 „ 1900 ca. 27300 „ 
1840 ca 3100 „ 1910 ca:35200 „ 
1860 ca. 5000 „ 1919 237800 5; 
1870 ca. 10900 1927 ca. 41000 „ 
1875 ca. 13500 1930 ca. 43000 „ 


Kirche in Wandsbek 


Vor der Reformation gehörten die - ausnahmslos katholischen - Ein- 
wohner Wandsbeks zur Pfarrei St. Jakobi in Hamburg oder zum Kirch- 
spiel Altrahlstedt. Die Einführung des Luthertums in Norddeutschland 
kam bekanntlich nicht einem Bedürfnis nach Veränderung des Glau- 
bensbekenntnisses nach, sondern besiegelte vor allem das politisch- 
gesellschaftliche Gerangel um Einfluß, Privilegien und Einkünfte zu- 
gunsten der Fürsten und des Adels. Wie für Hamburg (1529) und 
Dänemark (1537) organisierte auch für Schleswig und Holstein (1542) 
Johannes Bugenhagen eine neue Staatskirche, für die der jeweilige 
weltliche Landesherr auch als geistliches Oberhaupt gelten sollte. Nicht- 
lutheranern wurde die Ausübung ihrer Religion auch später nur ın 
Einzelfällen ausnahmerechtlich gestattet (Privilegien für Altona, Fried- 
richstadt, Glückstadt und Nordstrand), und während das dänische Kö- 


nn durch seine Verfassung von 1849 die Religionsfreiheit als Grund- 


recht für alle seine Bewohner einführte, wurde in den Herzogtümern 
die konfessionelle Gleichberechtigung erst durch den Anschluß an Preu- 
Sen 1866/67 vollzogen (in Hamburg durch die Verfassung von 1860). 
Nach Wandsbek wurde 1623 erstmals ein ständiger lutherischer Pastor 
berufen und hier 1634 zusammen mit dem Bau einer ersten Kirche 
auch eine eigene Gemeinde konstituiert, über die die Gutsherrschaft bis 
1807 das Patronatsrecht ausübte. Die Lösung der kirchlichen Verbin- 
dung seiner Wandsbeker Untertanen zur Hamburger St. Jakobikirche 
war dabei für den dänischen König ein Akt seiner gegen Hamburg 
gerichteten Politik. Einerseits wurde die Gefahr einer calvinistisch- 
reformierten Unterwanderung Wandsbeks aufmerksam abgeblockt, an- 
dererseits konnten sich seit erwa 1600 unter königlichem Schutz Juden 
in Wandsbek ansiedeln (1840 Bau einer Synagoge nach verstärktem 
Juden-Zuzug aus Hambureg). 
Der Sohn des Erbauers des Wandsbeker Schlosses, Ernst Heinrich Schim- 
melmann (1748 - 1831, dänischer Finanz- und Handelsminister), war 
mit einer katholischen Französin verheiratet und erwirkte ihr zuliebe 
1780 erstmals durch königliches Edikt die Erlaubnis, im Schloß katholi- 
schen Gottesdienst feiern und die Sakramente spenden zu lassen - unter 
einer ganzen Reihe von ausdrücklichen Bedingungen, die die freie 
Religionsausübung sehr einschränkten und die öffentliche ausschlossen. 
Nach der napoleonischen Besatzungszeit (1806 - 1814) blieben einige 
Franzosen in Wandsbek zurück und siedelten sich dauerhaft hier an. Sie 
dürften die Urzelle der späteren katholischen Gemeinde gewesen sein. 
1841 lebten 19 Katholiken in Wandsbek (13 Männer und 6 Frauen). 
1856 bis 1861 konnte im Schloß und nach dessen Abbruch 1861 bis 
1869 in der Hauskapelle eines katholischen Fabrikanten in der Lübek- 
ker Straße (jetzt Wandsbeker Marktstraße) von einem jeweils aus Ham- 
burg oder Altona angereisten Priester periodisch die heilige Messe 
gefeiert werden. Kirchenrechtlich zuständig war das Missionspfarramt 
St. Joseph in Altona. In der Zeit danach gab es für die Angehörigen der 
preußischen Garnison katholischen Militärgottesdienst, und zwar zu- 
nächst in einem städtischen Schulgebäude am Lärmberg (jetzt Gelände 
des Matthias-Claudius-Gymnasiums) und später in der protestantischen 
Ortskirche (am Markt). Als Wandsbek 1870 Stadtrechte bekam, wurden 
dort 88 Katholiken gezählt (bei 170 Israeliten und über 10 600 Luthera- 
nern). 15 Jahre später (1885) waren von den 17 700 Wandsbekern 383 
katholisch und 287 israelitisch, d.h. es gab erstmalig mehr Katholiken als 
Juden. 
Im Jahre 1885 erwarb der Missionsvikar Bernard Brink im Namen des 
Bischofs von Osnabrück die beiden Grundsstücke Marktstraße 1 und 


2/3 (seit 1927 Witthöfftstraße) mit zwei älteren Wohngebäuden, so daß 
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Missionsvikar Bernard Brink, 
Gründer der Gemeinde 1885 und der 
Schule 1887 





für einen bescheidenen Gemeinde-Anfang Kapelle, Pastorat und Unter- 
fichtsraum eingerichtet werden konnten. Im Zuge der Industrialisie- 
rung und der sozioökonomischen Verschmelzung mit der Metropole 
Hamburg wuchs auch die Zahl katholischer Neubürger in Wandsbek 
rasch an. Die meisten von ihnen waren Arbeiter aus ländlichen Gegen- 
den. Es ist auch bezeichnend, daß von den 166 Firmlingen des Jahres 
1889 ca. 60 Polen waren. Als 1895 die selbständige Pfarrei St. Joseph 
errichtet wurde, gehörten zu ihr 2400 (laut Grundsteinlegungsurkunde), 
jedenfalls aber mehr als 1500 Gemeindemitglieder (laut „Katholischem 
Kirchenblatt für die Nordischen Missionen”) in der Stadt Wandsbek und 
ın 14 umliegenden Dörfern des Kreises Stormarn, die heute fast alle 
Hamburger Stadtteile sind. 1904/05 wurde - infolge Geldmangels lange 


au - 
a das eigene Gotteshaus auf dem dazugekauften Nachbar- 
grundstück Marktstraße 4 gebaut. 


Schulwesen 


a ee der lutherischen Kirchenordnung war 1544 eine 
Aubes FRE an: für Schleswig und Holstein erlassen worden. Der 
em an ementarschulwesens machte indessen bis zum Zeitalter 
dewa Es . geringe Fortschritte. Der erste Schullehrer für 
al er Dor Jugend war der an der 1634 neuerbauten lutheri- 

tche angestellte Küster. Noch 176? gab es nur eine vom Küster 


en geleitete einklassige Schule. Da keine Schulpflicht be- 


stand und der Unterricht Geld kostete, schickten nur wenige Eltern ihre 
Kinder in die Schule. Durchgreifend wirkte sich erst die 1814 verkün- 
dete Allgemeine Schulordnung aus, die die Schulpflicht einführte. 1835 
erhielten die von der königlich-dänischen Verwaltung ernannten Lehrer 
Ihre Besoldung aus einem Schulfonds, zu dem alle Einwohner ihren 
Beitrag zu leisten hatten. Eine Schimmelmannsche „Wandsbecker Milde 
Stiftung” von 1779 förderte den Schulbau. 

Im Jahre 1870 beschäftigte die Stadt Wandsbek 15 Lehrer in den 
Knaben- und Mädchen-Volksschulen bei einer durchschnittlichen Klas- 
senfrequenz von 76 Kindern, die bis 1910 auf 46 gesenkt werden 
konnte. Daneben gab es vier Privatschulen. 1871 wurde eine Mittel- 
schule mit je drei Jungen- und Mädchen-Klassen eröffnet. In den fol- 
genden Jahren wurden die Volksschulen zu sechsstufigen und die Mit- 
telschulen zu achtstufigen Systemen ausgebaut. 1872 gründete der 
Magistrat eine Höhere Bürgerschule für Jungen, aus der das Matthias- 
Claudius-Gymnasium hervorging. Das städtische Lyzeum von 1916 trat 
an die Stelle zweier privater höherer Mädchenschulen; es hat sich zum 
Charlotte-Paulsen-Gymnasium entwickelt. 

Eine der übelsten Nebenerscheinungen der Industrialisierung war die 
Kinderarbeit in den Fabriken, so daß mancher Schüler nur die „Sonn- 
tagsschule” oder - nach bis zu zehnstündiger Fabrikarbeit - die „Abend- 
schule” besuchen konnte. Eine relative Abhilfe brachte dafür um 1870 
bis 1890 die „Fabrikschule”, eine Halbtags- bzw. Winterschule für be- 
rufstätige Kinder. Noch 1897 mußten von den 1197 Schüler der drei 
Wandsbeker Knaben-Volksschulen 174 nebenschulische Kinderarbeit 
leisten; bei den 1185 Schülerinnen der drei Wandsbeker Mädchen- 
Volksschulen waren es 75 Mädchen. Die schlecht belohnten Tätigkei- 
ten umfaßßten Zeitungsaustragen, Tabakblätterentrippen, Kegelaufstel- 
len, Brot- und Milchaustragen sowie jegliche Laufburschenbeschäftigung. 
Die tägliche Unterrichtszeit in der Schule war bis 1906 geteilt: von 8 bis 
12 und von 14 bis 16 Uhr. 

Bis 1872 gab es in Preußen generell die geistliche Schulaufsicht, die in 
Wandsbek lutherische Pastoren wahrnahmen. An deren Stelle traten 
fortan staatliche Schulinspektoren. Allerdings wurden zuweilen auch 
weiterhin Geistliche (protestantische wie katholische) mit diesen Amtern 


nebenberuflich betraut. 
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KATHOLISCHE SCHULE LÄRMBERG 1887 - 1939 


Quellenlage 
Die heute noch für Informationen über die „alte” katholische Schule in 
Wandsbek zur Verfügung stehenden Quellen sind mehr als dürftig. Als 
hauptsächlicher Fundus muß die im Pfarrarchiv St. Joseph (Wandsbek) 
verwahrte handgeschriebene „Chronik der kath. Gemeinde Wands- 
beck” dienen, und zwar hierin vor allem das von Heinrich Engelhardt 
(1859 - 1925) 1918/19 verfaßte Kapitel „Die katholische Schule in 
Wandsbek”. 
Eigentliche Schulakten sind nicht mehr vorhanden, denn die Schule 
wurde am 1.4.1939 aufgelöst, und das Schulgebäude am Lärmberg 
brannte in der Nacht zum 31.7.1943 nieder, als auch das Pastoratsge- 
bäude mitsamt den dort aufbewahrten Archivmaterialien ein Opfer des 
Bombenkrieges wurde. 
Die dem Staatsarchiv Hamburg zugegangenen Akten sind wenig ergIe- 
big, da sie über das Schulleben selbst nichts aussagen und lediglich 
un Bestimmungen sowie Vorgänge zum Rechtsstreit der katho- 
Se Gemeinde St. Joseph gegen den (städtischen) Schulverband 
andsbek nach dem Übergang der Schule von kirchlicher in städtische 
Trägerschaft (1908 - 1913) enthalten. 
z die ältere Zeit kommen sporadische Nachrichten über aktuelle 
eignısse ın Gemeinde und Schule in Betracht, die in dem wöchentlich 
erschienenen „Katholischen Kirchenblatt für die Nordischen Missi- 
me = on abgedruckt sind. Schließlich liegen noch drei Briefe 
nn Se o _ 1965 und 1966 vor, in denen der ehemalige Schul- 
. nn Z („Hauptlehrer 1929 - 1939) dem damaligen Kaplan 
Schule TER Se von de Berg, bzw. dem Schulleiter der „neuen” 
a a. 5 eigene Erinnerungen aus den letzten zehn Jahren 
Zwei weitere Briefe der ehem. 
Johanna Möbius (geb er ehemaligen schülerin Joan D. Taylor, geb j 
mei >08, jetzt in San Diego, California USA), an die 
, ne Schulleiterin, Frau Christel Bohse, datiert vom 21 4 und vom 
3.1987, enthalten Erinnerungen aus ihrer Schulzeit 1914 bis 1922 
Fon a. von Bilddokumenten. i 
eider ist a a Baae 
schr Sehens Dane? ungünstigen Quellenlage nur eine zeitlich 
18 der Geschichte der Schule am Lärm- 


berg möel; 
8 möglich. Besonders schmerzlich ist die Erkenntnis, daß daraus 


.- etwas über das innere Schulleben erhellt. 


Geistig-religiöses Klima in der Gesellschaft 
Dem heutigen Bürger der Bundesrepublik Deutschland muß es als 
tremdartig und daher unverständlich anmuten, wie die Position der 
katholischen Kirche und der katholischen Christen im deutschen Kai- 
serreich war, insbesondere als kleine religiöse Minderheit in der nord- 
deutschen Diaspora. Deshalb sollten für das Verständnis unbedingt zwei 
grundlegende Tatbestandskomplexe ins Bewußtsein gerückt werden: 
l. Gemäß den Verfassungsbestimmungen sowohl des Deutschen Rei- 
ches als auch des Königreichs Preußen galt die konfessionelle Parität, 
d.h. die Angehörigen der öffentlich anerkannten Religionsgemein- 
schaften - Protestanten, Katholiken und Juden - waren zwar prinziell 
vor dem Gesetz gleichberechtigt - abgeschen von einigen die katho- 
lische Kirche in ihrer vollen Wirksamkeit einengenden Bestimmun- 
gen, die aus Bismarcks „Kulturkampf” bis 1917 überlebten (Jesuiten- 
gesetz). Aber von einer wirklich pluralistischen Gesellschaft mit 
demokratischen Strukturen war man weit entfernt, hätte sie auch 
abgelehnt. Im Zeichen von Reichsideologie und Nationalismus gal- 
ten Katholiken - immerhin ein Drittel der Bevölkerung des Reiches - 
als Bürger geringeren Zuverlässigkeitsgrades, waren durch ihre Bin- 
ung an eine übernationale Weltkirche suspekt, ähnlich wie Soziali- 
sten eine Art „vaterlandsloser Gesellen”, als „Ultramontane” diffa- 
miert, weil sie einem „jenseits der Berge” residierenden undeutschen 
Papst die Treue hielten. 
2 Analog dazu war eine ökumenische Gesinnung und Haltung der 
Christen noch nicht in Sicht, von Ausnahmen selbstverständlich ab- 
geschen. Das Grundmuster im Umgang der Konfessionen miteinan- 
er war apologetisch bis polemisch (rechthaberisch-feindselig); was 
trennte, nicht was einte, stand stets im Vordergrund. Maßstäbe für 
das gesellschaftliche Selbstverständnis der evangelischen Christenheit 
in Deutschland setzte nicht eine aus den reformatorischen Quellen 


A : . ” „ 
gespeiste Frömmigkeit, sondern der sog. „Kulturprotestantismüs”, 
j : u r i „ 
der sich als „aufgeklärt” verstand, im Bündnis von „Thron und Altar 


geistige Stütze des wilhelminischen Systems sein wollte und über- 
heblich auf den als „gefährlich machtbesessen und abergläubisch 
Inster” eingeschätzten „Katholizismus” herabblickte. | 
Auch wenn in Wandsbek zeitweilig in Ermangelung eines katholischen 
Otteshauses in der lutherischen Kirche katholischer Militärgottesdienst 
gefeiert wurde, darf dieses nicht als ökumenische Hilfsbereitschaft miß- 
verstanden werden: Beide Organe, evangelische Kirche und Armee, 
waren Institutionen desselben preußischen Staates und ihr Zusammen- 
wirken letztlich eine Sache desselben bürokratischen Apparates der 
taatsraison. 
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Nach der Überwindung des Obrigkeitsstaates 1918 änderten sich die 
Verhältnisse insofern, als die Katholiken durch die Politiker ihrer Zen- 
trumspartei in die staatstragende Mitverantwortung für die erste deut- 
sche Republik eintraten. 

Aber erst das tiefgreifende Erlebnis des nationalsozialistischen Unrechts- 
staates brachte die Voraussetzungen für einen grundlegenden Wandel 
im Zusammenleben der verschiedenen Bevölkerungsgruppen ın einer 
pluralistischen Gesellschaft mit sich, für deren politische Landschaft 
klassen- und konfessionsübergreifende Volksparteien allgemein typisch 
sind. Die gänzlich unerwartete Erfahrung evangelischer Christen, ausge- 
rechnet im Ursprungsland ihrer Reformation gemeinsam mit katholi- 
schen Christen gerade wegen ihres Christseins unterdrückt und geäch- 
tet zu werden, förderte ganz wesentlich die Öffnung zu ökumenischer 
Solidarität der Christen unterschiedlicher Konfession miteinander. 


Während die Stadtrepublik Hamburg als letzter der deutschen Staaten 
erst 1870 ein öffentliches Volksschulwesen begründete und dabei die 
konfessionell bzw. weltanschaulich neutrale Staatsschule zur Regel er- 
hob, waren dagegen in den deutschen Flächenstaaten wie Preußen die 
meist viel früher in der Regie des Staats bzw. der nachgeordneten 
staatlichen Instanzen (Kreise, Städte) begründeten öffentlichen Schulen 
für Schüler und Lehrer nach dem vom Taufschein formal ausgewiese- 
nen Konfessionsstand getrennt. Da ursprünglich und lange Zeit hin- 
durch Grundlage und Schwergewicht der schulischen Unterweisung 
aus ethisch-pädagogischen Motiven heraus auf die Vermittlung der 
Glaubens- und Sittenlehre der jeweiligen Religionsgemeinschaft gesetzt 
wurden, wird die Regelung verständlich. So waren die Regelschulen ım 
dänischen wie im preußischen Wandsbek selbstverständlich evangelisch- 
lutherische Konfessionsschulen. Folgerichtig gestattete man auch den 
Juden schon im 17. Jahrhundert, für ihre eigenen Kinder in Wandsbek 
ne israelitische Schule zu eröffnen. 

a hr Beh na mung a schulpflichtigen Kinder in 

en . Eee a zn ie nn Schulen, in de- 

TIERE ige u u erricht nn en lutherischen Kate- 

arbeit im Stil der Zeit darauf | in di u vet 

angesehene vorhandene Se, Be aß ä En dan 

zuziehen. Hierzu gehörte auch das - en Iostens £ u I nee ee 

Bekenntnis, während de al . wenigstens formal - evangelische 

sch eingestufte katholische Bekenntnis 


Te als Störfaktor erschien. Katholische Schulkinder wurden dem- 


gemäß durch die Schule systematisch dem Glauben und der Glaubens- 
gemeinschaft ihrer Eltern entfremdet, was von seiten der gesellschafts- 
tragenden Kräfte auch keineswegs unbeabsichtigt war. 
Tatsächlich hat die katholische Glaubensgemeinschaft infolge der Ein- 
wanderung zahlreicher Arbeitsuchender aus katholisch geprägten Ge- 
genden in die norddeutsche Diaspora im Laufe der Jahrzehnte einen 
nicht unerheblichen Aderlaß erlitten, ohne daß etwa die evangelische 
Glaubensgemeinschaft dadurch einen Substanzgewinn hätte verbuchen 
können. Vielfach auf dem Wege konfessionsverschiedener Eheschlie- 
Sung büßten Getaufte beiderlei Konfession Glaubensbewußtsein und 
christlich-ethische Grundüberzeugungen sowie jegliche Bindung an Kir- 
che ein; ihre Kinder lernten all das gar nicht erst kennen. Allgemeine 
Unkirchlichkeit und religiöse Verwahrlosung durch Unwissen, Gleich- 
gültigkeit und Isolation von jeder christlichen Gemeinde waren die 
Folgen. 
Es fehlte anfangs und infolge finanzieller, personeller und rechtlicher 
Hindernisse oft noch lange Zeit eine pastorale Auffangstruktur, da die 
katholische Kirche erst unter mancherlei Beschwernissen mühsam ein 
Netz von „Missionsstationen” aufbauen konnte. Der leicht mißver- 
ständliche innerkirchliche Sprachgebrauch von „Mission” in jener Zeit 
„Missionspriester, -pfarramt, -schulen” u.a.) leitet sich einfach davon 
her, daß kirchenrechtlich damals alle Bereiche, in denen nicht die kano- 
nische (ordnungsgemäße) Verwaltungsstruktur (Bistumszugehörigkeit) 
bestand - für Wandsbek vor 1930 - schematisch dem Sammelbegriff 
»„Missionen” zugewiesen wurde. Tatsächlich ging es der katholischen 
Diasporakirche in Hamburg und Schleswig-Holstein niemals um Glau- 
enspropaganda, sondern immer nur um nachgehende Seelsorge, deren 
utgaben kaum zu bewältigen waren. 
Daß es dennoch zu einer kirchlichen Konsolidierung der kleinen katho- 
ischen Minderheit kam, ist jenes kirchenhistorische Phänomen, das der 
Protestantische Theologe Peter Meinhold so formuliert hat: „Der Auf- 
schwung, den die katholische Kirche im 19. Jahrhundert unaufhaltsam 
genommen hat, ist in ihrer langen Geschichte beispiellos. Entscheidend 
afür ist die stärkste Realität gewesen, die es in der Geschichte gibt: Das 
ist der Glaube und der Glaube an die Kraft des Glaubens. Er zeigte sich 
an dem unerschütterlichen Festhalten des Volkes an den kirchlichen 
Formen der katholischen Frömmigkeit und am katholischen Glauben. 
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Vorgeschichte der Gemeindeschule 1865 - 1885 


In Erfüllung eines Testamentsvermächtnisses des Hamburger katholi- 
schen Arztes Dr. Nikolaus Heinrich Julius (1783-1826) war seit 1865 
ın Hamburg ein besonderer „Reisemissionar” angestellt, der die ver- 
streut in einigen Orten Holsteins und Nord-Hannovers sowie im ham- 
burgischen Bergedorf wohnenden Katholiken kirchlich betreute. Der 
erste (Religions-)Unterricht von katholischer Seite in Wandsbek er- 
tolgte auf die Weise, daß der Missionsvikar - 1865-1866 Joseph Schu- 
ster, 1866 - 1870 Heinrich Mertens - jeweils nach den 1865 - 1869 in 
der Hauskapelle in der Lübecker Straße (jetzt Wandsbeker Marktstraße) 
gefeierten Gottesdiensten die Kinder an Ort und Stelle katechesierte. 
Am 9.10.1875 erteilte die Schulaufsichtsbehörde der Stadt Wandsbek, 
das sog. Schulkollegium, dem Missionsvikar Bernard Brink (1870-1885) 
auf seinen Antrag hin die Erlaubnis, im städtischen Schulhaus in der 
Schulgasse jeweils an den unterrichtsfreien Mittwochnachmittagen ka- 
tholischen Kindern privaten Religionsunterricht zu erteilen. Es zeigte 
sich indessen, daß diese einzig mögliche angesetzte Zeit für die Schüler 
schr ungünstig war, da sie hierdurch keinen Nachmittag in der Woche 
für den in den sozial schwachgestellten Bevölkerungskreisen weitver- 
breiteten Kindernebenverdienst frei zur Verfügung hatten. 

Als Brink gegen Ende des Jahres 1883 daran ging, gegen alle finanziel- 


len Widerstände die Einrichtung einer ständigen Missionsstation in 
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Wandsbek zu planen, wurde er deshalb maßgeblich aus der Sorge um 
ein eigenes Unterrichtslokal für die Schulkinder dazu veranlaßt, um 
auch besser geeignete Unterrichtszeiten selbst festsetzen zu können. 
Als am 30.7.1885 für 57 500 Mark die Grundstücke Marktstraße 1 und 
2/3 (seit 1927 Witthöfftstraße) mit zwei Wohngebäuden, großen Vor- 
gärten und weiten Gartenflächen käuflich erworben waren, wurden die 
Räumlickeiten in dem völlig leerstehenden Doppelgebäude Nr. 273, das 
bis 1823 das dänische Kreisgericht und zuletzt eine private Gemälde- 
galerie beherbergt hatte, unverzüglich umgebaut und eingerichtet für 
Gottesdienst (erst heilige Messe am 20.12.1885), Unterricht und Woh- 
nung des Priesters (Einzug des nunmehrigen Missionspastors Bernard 
Brink am 17.1 1.1885). Der Unterrichtsraum lag im Erdgeschoß unmit- 
telbar neben der Kapelle, so daß er bei dem anwachsenden Gottes- 
dienstbesuch hierfür hinzugenommen werden konnte. 


Gründung der Gemeindeschule 1886/87 


War die Sorge um den Aufbau der nun rasch wachsenden Jungen 
Gemeinde von Anfang an auf die Unterrichtung der Kinder re . 
zeigte es sich, daß von den 40 bis 50 Schülern und Schü no 
E egelmäßig vicle, gewöhnlich eın Drittel, in den angesetzten . SION 
stunden fehlten. Eine dauerhafte Lösung dieses Problems sah man nun 
in der Zusammenfassung aller katholischen Schulpflichtigen u ve 
eigenen katholischen Vollunterrichtsanstalt, die alleın die Be 
SCwähren schien, in einer entgegenstehenden EN .h a 
ternglauben in der Weitergabe an die ee al En 
s gab dafür offensichtlich keine andere praktikable Möglich 1 h n 
Stufengerecht die christliche Botschaft gemäß der ge : 
radition ins Bewußtsein zu bringen (biblische ee N- 
atholische Glaubenslehre zu informieren (Katechesc) a a 
(enempfang vorzubereiten und zu begleiten Se en 
Firmung) und die Teilung am Leben der a a 
"nzuüben (Gottesdienst, Gebet, ethische Normen, Solic u i u r 
Am 7.4.1886 überreichte Pastor Brink dem mu. ı Are 
Ingabe von 44 katholischen „Familienvorständen nn id 
Ic Genehmigung zur Errichtung einer katholischen, Sc nn Als 
en, nicht ohne eine eigene ausführliche Begründung ic Be sich 
18 Juli desselben Jahres eine Antwort ausgeblieben ir S hriftliche 
tink persönlich an den Bürgermeister Dr. Davids, deı z fi ee 
enehmigung binnen Wochenfrist in Aussicht stellte. Der Schulinsp 


DERTREE S Schulunter- 
tor, der Jutherische Pastor Fengler, inspizierte = er Alich die 
r ioei ınd EerTKle 
icht bestimmten Raum im „Missionshaus” ı 7 


Errichtungserlaubnis für gesichert. Daraufhin wurde von gi re 
die Schulausstattung beschafft und die Anstellung eines Lehrers i 1E 
leitet. Da aber immer noch nicht der offizielle Bescheid en r 
war, wiederholte Brink am 3.8.1886 und nochmals am e_ r “ 
Bitte um Erteilung der Schulerlaubnis. Am 10.9.1886 bekam # “ i 
endlich einen schriftlichen Bescheid, jedoch nunmchr des Inhalts, dat 
zunächst einige geringfügige bauliche Mängel zu beseitigen en ei 
verzüglich kam man dieser Forderung nach und meldete es dem as 
strat, von dem aber weiteres nicht veranlaßt wurde. Auf eine neueı IC . 
schriftliche Anfrage Brinks vom 14.10.1886 wurde ihm am Kae 
genden Tage mitgeteilt, der Magistrat habe die Angelegenheit an x 
königlich-preußische Regierung in Schleswig weitergeleitet, um vor 
dort eine Instruktion einzuholen. Daraufhin traf - nach 7 \a-monatige! 


Verschleppung - am 24.11.1886 der definitive Bescheid ein. „daß der 


Magistrat der Stadt Wandsbek die Bedürfnisfrage zur Errichtung einer 
katholischen Priv 


atschule in Wandsbek verneine”. Hiergegen legte nun 
Pastor Brink mit Schreiben vom 31.1.1887 bei der königlich-preußischen 
Regierung in Schleswig Protest ein, wobei er nachdrücklich auf die 
sittliche Gefährdnung der katholischen Schuljugend mangels religiöseı 
Erziehung hinwies, denn vier katholische Kinder waren inzwischen in 
Wandsbek schon polizeilich des Diebstahls überführt worden. Diese 
Beschwerde verfehlte ihren Zweck nicht: Am 25.5.1887 traf der Be- 
scheid des Magistrats ein, daß der Konzessionierung einer katholischen 
Schule nichts mehr im Wege stehe. Am 22.8.1887 wurde die Gemein- 
deschule eröffnet. 

Der Initiator und Gründer sowohl der Gemeinde als auch der Schule, 
Pastor Bernard Brink (1845-1907), übte bis 1896 die Seelsorge in Wands- 


bek aus. In diesem Jahr wurde er zum leitenden Geistlichen („Pastor 
primarius”) in Hamburg ernannt. 


Die private Gemeindeschule 1887 - 1897 


Bereits in der Anfangsphase der Gründun 


form zu klären. Daß die Gemeinde, die noch keine offizielle Pfarrge- 
meinde war und daher kein Körperschaftsrecht besaß, nur als privater 
Schulträger auftreten konnte, unterlag keinem Zweifel. Als Leiter der 
Schule mußte man für die Konzessionierung den Behörden jemand 

bgelegt und „anstellungsberech- 


& der Schule war ihre Rechts- 


1890 und 1918 gab esni 
nach ihrem Theologi 


vor einer staatlichen Prüfungskommission das Rektoren- oder Mittel- 
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ur ich nicht im 
schullehrerexamen ablegten, auch wenn rn ner a 
Schuldienst tätig wurden, sondern in der I a ar el 
Pastor Brink eine solche Qualifikation nicht vorw ee Er: dige 
der als „Apostolischer Provikar der Nordischen Mis I loch Bemard 
Bischof von Osnabrück 1886 einen Ze ” ken 
Brink wollte weiterhin für die Gemeinde Wandsbe hei en au 
Deshalb wurde der aus Hildesheim EN en vegenüber alsihr 
mit der Leitung der Schule betraut und den Be . on ae 
„Inhaber” deklariert. Sein Dienstverhältnis ee ade Shake 
ag mit dem Pastor geregelt, wonach er verp bscksulen 
nach den vom Bischof gestellten Bedingungen zu hielt ein Jahresein- 
ZU vertreten und die Kinder zu unterrichten. Er & "scho des Missi- 
kommen von 1200 Mark bei freier Wohnung im u ke der Schule 
Onshauses. Die Mittel hierfür und zum sonstigen wi (Bonifatius- 
achte der Pastor aus kirchlichen Zuschüssen = a) Beiträgen der 
vcreine von Köln und Paderborn, m anate), 
meindemitglieder und privaten .. an des Lehrers und dem 
1 der vertraglich eingeräumten .. 1g wohl die Mißfälligkeiten 
Ominierenden Engagement des Pastors ir 1889 zwischen beiden 
„gründet, die in der ersten Hälfte des Jahre ewarnt hatte und die 
uftraten, vor denen der Bischof von Anfang "h i so daß der Lehrer 
dieser nun auch nicht zu schlichten vermoc u der katholischen 
Oppenburg am 30.9.1889 aus seinem Dienst : 
tule in Wandsbek wieder ausschied, h vorangegangenem Gottes- 
„2.8.1887, einem Da nu Kl I en Volksschule in dem 
Ienst (Hochamt) der Unterricht der eink en Raum begonnen, 
‚Non seit mehr als einem Jahr dazu BR Kinder für den Besuch 
nd Zwar zunächst mit 20 Kindern, en Tem Gutachten des Kreis- 
„y „chule angemeldet worden waren. ae immer nicht mehr als 20 
Physikus (Amtsarzt) durften in dem Schu en istrat der Stadt Wands- 
'nder untergebracht werden. Zu den vom ©“ ssionsbedingungen gc- 
in neun Punkten zusammengefaßten on daß nur katholische 
© die eigentlich selbstverständliche Vorsc ie Beseitigung neuerlich 
‚der aufgenommen werden durften. a he Veränderungen zu be- 
'ervorgehobener Mängel, durch kleine oe bewilligt. 
!cben, wurde großzügig eine Frist von - Schule in eine Halbtags- 
„ton am 30.8.1887 entschloß man = i allen angemeldeten Kın- 
schule umzuformen, um im Schichtwec n tachten des Kreisphysikus 
m Unterricht erteilen zu können. Das 1.1870 die für jedes Schul- 
stützte sich auf eine on u .. Kloppenburg fee 
Ind einc 2 forderte. einer nel 
eine an ee mit der er die Anwendung 29 
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Bestimmung vom 15.10.1872 verlangte, der zufolge jedes en 
nur eine Fläche von 0,6 m? benötigte. Demgemäß hätte das Sc “ 
zımmer Platz für 45 Schüler geboten. Die Eingabe wurde vom ge 
abschlägig beschieden, von der angerufenen Regierung in Schleswig 
jedoch genehmist. \ 
Die Zah der ne ieldeen Schüler stieg in den nächsten Jahren rn 
an. Ein weiterer, größerer Raum im ersten Stock des Missionshause 
mußte als zweiter Unterrichtsraum eingerichtet werden, und zum 
1.5.1888 bereits wurde eine zweite Lehrkraft, Fräulein Elisabeth Vallo, 
mit einem Jahresgehalt von 750 Mark und ebenfalls freier Wohnung E 
Hause angestellt. Die Schule konnte nun also zweiklassig werden, n 
zwar trennte man die Jungen aller Jahrgänge (vom Lehrer unterrichtet) 
von den Mädchen aller Jahrgänge (von der Lehrerin unterrichtet), was 
zu jener Zeit allgemein als pädagogischer Fortschritt gewertet wurde. 
Am 1.11.1889 trat der von der katholischen Mittelschule in Hamburg 
kommende Lehrer Wedig die Nachfolge in der Leitung der Schule . 
(am 18.2.1890 vom Magistrat bestätigt). Inzwischen war die Schülerzah 
auf 90 angewachsen, und das Klassenzimmer im Erdgeschoß mußte 
wiederholt erweitert werden. Die städtische Schulbehörde hatte die 
Raumfrequenz auf 60 Kinder (Erdgeschoß) und 36 Kinder (1.Stock) 
begrenzt und forderte, bei Raummangel die nicht im Stadtgebiet von 
Wandsbek wohnenden Schüler abzuweisen. Deshalb stellte die Ge- 
meinde zum 1.4.1890 eine dritte Lehrkraft, Fräulein Eleonore Heil, an. 
Nun hatte man drei Klassen: die Unterklasse umfaßte die Mädchen und 
Jungen der ersten beiden Jahrgänge, die Oberstufe 
Jahrgänge - nach Geschlechtern getrennt. 


Bereits bei der ersten Visitations- und Firmreise des Bischofs nach 
Wandsbek am 9./10.11.1889 wurde der Plan für den Bau eines separa- 
ten Schulhauses erörtert, und dieser wurde dann auch unter dem Druck 
der Bevölkerungsentwicklung schon im nächsten Jahr in bemerkens- 
wert kurzer Zeit ausgeführt: 1.8.1890 Grundsteinlegung, 16.11.1890 
Einweihung. Die Kosten von insgesamt 25 841,50 Mark (!) wurden 
wiederum aus kirchlichen Mitteln von auswärts (Diözese Osnabrück, 
Bonifatiusverein) bestritten bzw. dem für den anstehenden Kirchbau 
schon angesammelten Kapital entnommen. 

Auf dem zum Grundstück Marktstraße 2/3 gehörigen weitläufigen 
Gartengelände, das hinter dem Grundstück Marktstraße 1, also fernab 
von der damals durchgehenden Marktstraße, an der kleinen Querstraße 
Lärmberg lag, entstand ein zweistöckiges Gebäude mit Satteldachge- 
schoß, in dem vorerst drei Klassenzimmer (jedes geräumig für 80 bis 90 
Schüler!) sowie zwei Wohnungen für Lehrer und Lehrern vorgeschen 
ee. Später wurden mehr Räume reinen Schulzwecken zugeführt. 


die übrigen sechs 






> 
> —uz 


’ en 


‚_— 


| —r 


ALTE ITTITSEILLN, MMTTTIIIILLLLLLLLLLE 





Schule und Lehrerwohnung am Lärmberg . für Klassenfrequenzen 
Die Schule war nach den damaligen are wi a erreicht hat. 
ür 270 Schüler ausgelegt, eine Zahl, die die Sc ’ Be Jahr (1891) 154 
Zur Zeit des Baues besuchten etwa 130, ım to En o zog die Knaben- 
inder die Schule. Am Tag nach der nn ii ınderen Klassen 
verklasse in das neue Schulhaus ein, die bei a ulite. 
„.gten erst Ostern 1891, weil der Neubau n wandelt haben, ist daran 
Ie sich Anspruchs- und Bewertungskriterien Re wußte: „schönere 
Dzulesen, daß das Kirchenblatt 1891 zu schwelg 


| dsbeck nicht”, während 
Cullokale, wie die unsrigen, gibt es ın Wan 


der 
- innerte: »-- 
sich Georg Scholz (1929-1939 Schulleiter) 1962 er 


Kirche, 1m 
| arschaft zur 
Nzige Vorteil war die unmittelbare Nachba 


ie damals 
\Dfigen war's ein unfreundlicher Stall, wie 
raufig.” 


die Schulen sehr | 


Kirche und Schule 
a (vor 1939) 
ne 1 der Neuen Balın- 
a hofstraße (heute 
Schädlerstraße) aus 


gesehen 
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Eine gleichsam vorökumenische Kuriosität dürfte hier erwähnt werden: 
Zu dieser Zeit der noch geistlichen Schulaufsicht nahmen die ie 
der katholischen Schule regelmäßig der Pastor Fengler von Wandsbe 
(Lokalschulinspektor) und der Propst Chalybeus von Rahlstedt (Kreis- 
schulinspektor) wahr. Der Chronist berichtet, als katholischer Christ 
offenbar befremdet, daß die beiden, immerhin evangelischen geistlichen 
Herren den ihnen von den Schulkindern gewohnheitsmäßig entbote- 
nen Gruß „Gelobt sei Jesus Christus!” konsterniert ablehnten. Der 
Berichterstatter fährt fort: „Die Herren waren später verständig genug, 
den Gruß, wenn auch ohne Erwiderung, aber auch ohne Einwendung 
entgegen zu nehmen.” 

Die soziale Stellung der Lehrpersonen an einer Privatschule war u.a. 
auch dadurch relativ unsicher, daß sie keine Pensionsberechtigung besa- 
ßen. Daher wechselten im Herbst 1893 zwei Lehrkräfte, die durch 
Neuzugänge ersetzt wurden. Infolgedessen hatte ab 1.10.1893 die Lei- 
tung der Schule Wilhelm Kröger inne, der vorher Lehrer an der katho- 
lischen Schule in Flensburg gewesen war. Dieser veranlaßte eine Ande- 


rung des dreiklassigen Schulsystems unter Aufgabe der Geschlechter- 
trennung: 


3. Klasse Unterstufe 
2. Klasse Mittelstufe 
1. Klasse Oberstufe 

In den Jahren 1892 und 18 
Cholera-Epidemie etliche 
130 Schülern, die im Ok 
Wandsbek und 45 teils 

Gebiet (Eilbek, Barmbek) 
>1 auswärtige. 

Auf wiederholten Antra 
Wandsbeks am 28.104 
1.4.1894 einen jährliche 


1. - 2, Schuljahr 
3. - 5. Schuljahr 47 Schüler 

6. - 8. Schuljahr 44 Schüler 

93 nahm die Schülerzahl etwas ab, weil die 
Familien zum Wegzug veranlaßte. Von den 
tober 1893 gezählt wurden, wohnten 85 in 
in Hinschenfelde, teils auf hamburgischem 
. 1895 waren es wieder 153 Schüler, davon 


60 Schüler 


8 hin bewilligten die städtischen Kollegien 
893 für die katholische Gemeindeschule ab 
n Unterhaltszuschuß von 1000 Mark aus öf- 
fentlichen Mitteln, vorerst auf drei Jahre bemessen. Dabe; wurde darauf 
hingewiesen, daß einerseits keinerlei rechtlicher Anspruch darauf be- 
stehe, daß andererseits die Finanzhilfe ‚in Anerkennung der ersprieß- 
lichen Leistungen der katholischen Schule” erfolge. Immerhin waren 
die Katholiken auch zur Zahlung der städtischen Schulsteuer veranlagt, 
und ungeachtet dessen war Ja auch je nach Zahlungsfähigkeit für den 
ein Schulgeld zu entrichten, 


ı ınte 
D: vechtigt, ihre Kinder unentgeltlich ın der Schule ı 


von der 


Clemens Thiessen 
- Pastor an St. Joseph-I Vandsbek 
Fe 1896-1917 





anerkannte Pfar- 
it Urkunde vom 
die durch Verfü- 
ig vom 1.8.1896 


lehnt, die katholische Gemeinde sei gar keine Baer 
te1. Daraufhin errichtete der Bischof von u h, 
30.11.1895 die selbständige Missionspfarrei N 
sung der königlich-preußischen Regierung ın sn 
aatlich anerkannt wurde. BE 
U neugewählte Kirchenvorstand der Gemeim u 
12.1896 erneut den Antrag an den Magistrat en 
Nahme der Schule durch die Stadt Wandsbek. Statt höhte 
> ab 1.4.1897 auf die Dauer von fünf Jahren eine er 
00 Mark ihr]; illiet. issionsstation 
In die ao ch ai ch die Gründung der Billstedı) vn 
Ür Polnische Arbeiterfamilien in Schiffbek (seit ung des Pastors erst- 
andsbek aus. Deshalb kam 1893 zur ne Thiessen, de! 
Mals ein Hilfsgeistlicher nach St. Joseph: Kap n Brink war. 
- 1917 als Pastor Nachfolger von Bernar 


tellte nunmehr am 
f finanzielle Über- 
wurde ledig- 


Beihilfe von 


nz entliche Gemeindeschule 1897 — 1908 


N Antrag des Kirchenvorstandes wurde et 
“Meinde in Wandsbek am 11.5.1897 der r nr | 
ien Volksschule in kirchlicher Trägerscha an in Schleswig vom 
“gulativ der königlich-preußischen Regier de zum Aufbringen 
. waren die Mitglieder der Kirchengen  hret, aber zugleic 
Von Beiträgen für den Unterhalt der Schule verp ‚richten zu lassen. 
fsicht unterstellt. 
nterrichtsarbeit 
ertretung det 
3 


f katholischen 
öffentli- 


der Schule de 
atus eine! 4 
kannt. Nach dem 


hen Schulau 
un für die U 


Zur InteressenV 


Ie Schule wurde ausdrücklich der nn, 
On nun an wurde ein verbindlicher Le 
Regierung in Schleswig vorgelegt. 
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Klassenfoto 1907 mit Hauptlehrer Kröger und P. 


ıstor Thiessen 


Schule nach außen und zur Fö 
sondere des Schulbesuchs, war 
zu wählen, dessen natürlicher 


rderung des inneren Schullebens, insbe- 
aus der Pfarrgemeinde ein Schulvorstand 
Vorsitzender der jeweilige Pfarrer war. 
Für die Lehrkräfte war die Zugehörigkeit zur katholischen Konfession 
und die Lehramtsbefähigung entsprechend den staatlichen Normen 
vorgeschrieben. In Zukunft sollten sic auf Vorschlag des Schulvorstands 
der Gemeinde mit einer Berufungsurkunde der Regierung in Schleswig 
für ihr Amt ernannt werden. Ihr pensionsfähiges Diensteinkommen 
wurde in Absprache mit dem Schulvorstand ebenfalls von der Regic- 
rung festgesetzt. 

Am 20.9.1898 wurde Pastor Thiessen zum Ortsschulinspektor für die 
katholische Volksschule ernannt, und am 18.11.1899 wurde für den 
Schulleiter Wilhelm Kröger, der im Mai 1896 in Hannover das Rekto- 
ratsexamen bestanden hatte, der Titel eines Hauptlehrers eingeführt. 
Im Anschluß an die ablaufende Unterhaltszuschußfrist stellte der Kir- 
chenvorstand Anfang 1902 den Antrag, in Zukunft für jede Klasse einen 
Zuschuß von 2000 Mark Jährlich zu gewähren. Laut Mitteilung des 
Oberbürgermeisters Rauch, vom 25.2.1902 wurden aber nur insgesamt 
3000 Mark jährlich ab 1.4.1902 für die Dauer von wei 
bewilligt. Neuerliche Bemü | 
städtischen Etat übernehn 
Die Schülerzahlen der na 
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ıen zu lassen, scheiterten ; 
ch wie vor dreiklassigen Schule bewegten sich 


von 1900 bis 1908 ziemlich konstant zwischen 150 - hr 
die vom Hauptlehrer und zwei Lehrerinnen 2. n ie 
Die Chronik berichtet, daß Pastor Thiessen ee ne 
Ausflug für die ganze Schulgemeinschaft (Schü er, . A 
schwister. Freunde und Bekannte) organisierte und au ” 
Was „zu einem Fest- und Freudentag der Gemeinde” wurde. 


el. en u Kenia. TOOS 1918 Fa 
Die städtische Konfessionsschule im Kaiserreich 190 haltung der öffentlichen 
9as preußische „Gesetz, betreffend die . Fe Kraft und verpflich- 
olksschulen” vom 28.7.1906 trat am en hılen entsprechend der 
. rr ıssc ’ i . R 
(te die Kommunen zum Unterhalt dei ii e le Minderheiten, denn 
Bevölkerungsschichtung auch für | Konfessionsschu- 
. > - < DW 5 a z ) An . , 
öffentliche Volksschulen waren in Preußen Dr ie Magistrat 
“N. Infolgedessen konnte sich nun auch ge Wandsbek nicht mehr 
“ner Übernahme der katholischen Schule in W: 
‚erschließen: die Schule wurde städtisch. sshrige drückende finan- 
amıt wurde der Kirchengemeinde eıne Fa meinde aber auch als 
s oO .w x r C . ar 
iclle Sorge genommen. Gleichzeitig trat N ‚en über die und in deı 
Chulträger ab, aus allen Entscheidungsfunkuon wurde Pastor Thiessen 
Chule war sie auseeschaltet. Schon am 83.19 Schulrat Schünemann . 
ürch ein Schreiben des Kreisschulinspektors der Schule untersagt, UNC 
Weitere Erteilung des Religionsunterricht 1 u 29.8.1908 wurde et 
C x Me . . r -hleswig, 2 
urch Verfügung der Regierung in Sel | unden. All 
vom Anıt des Ortsschulinspektors entd 


erdings bekam he 
ler städtischen 
| in der städtische 
me in de 
ci ‚olische Pfarrer dem Gesetz nach Sitz und Stın 


‚eltliche 
„ben nur noch we 
Chuldeputation. Den Religionsunterricht ne durch den en 
„Kräfte mit der „missio canonica”, der _ .. Fächer ar 
schof. Der Unterrichtsplan wurde durch z "holis chen Hilfslehrkrät- 
IC seit 1908 von häufig wechselnden, nieNtX 
ven INterrichtet wurden. ee 
1° Gemeinde bot der Stadt zum Zweck € -unc ‚tandes 
SIonellen Schule das Schulgebäude mit | ben des Kirchenvorst@ BR 
"Aulinventar und die Lehrmittel mit a estand jedoch we nr 
vom 28.2.1908 zur Micte an. Der Magıstrat a aß das lie ko- 
auf das Volksschulunterhaltungsecs@" Wandsbek) Hi . sich 
N dem neuen Schulträger nen Gemeinde allerdıng 
08 zu überlassen sei. Damit glaubte 4! 


ch um 
< handelte 5! 

2 er n es haı 

 Meswegs rechtens abfinden zu müssen, den 


‚orbenen 
c1 ielt für 
en nicht geringen Teil des gezielt P 


-e EIW 
‚ Zwecke € a 
astorale 7 immer nur ee 
e1 
Ba | - ınd Bod 
eı RoBens, nicht zuletzt an Grund ı 


Weiterführ ‚ der konte: 
. Weiterführung 5 
! d tück (Pausenhof), da 
S 


ung 
Möge 
Sten] 


1. Es nn Schulangele- 
> die 
regeben, ohne < 33 

Iheit Iche Gemeindekassenführung 8°8 


genheiten davon rechtlich abzutrennen. Ja, für den Bau er 
hatte man - in Absprache mit dem Bischof - sogar Kapita en nn. 
gen belichen, die speziell für den Kirchbau ausgewiesen war & (bis 
wiederum war infolgedessen immer wieder hinausgezögert worden 
/05). ’ 

Eine u zwischen Vertretern der bischöflichen Behörde Sir 
brück und der königlichen Regierung Schleswig ausgehandelte x . 
gleichsempfehlung - Zahlung von 16 500 Mark (Leihkapital aus se 
Kirchbaufonds) durch den neuen Schulträger - lehnte der nn 
Wandsbek am 5.2.1909 ab, worin ihm der Oberpräsident der Am 
schen Provinz Schleswig-Holstein mit Entscheid vom 23.12.1909 a > 
gab. Daraufhin beschritt die Gemeinde, vom Bischof unterstützt, nm 
ordentlichen Rechtsweg, der sich infolge Berufung und Revision tas 
über vier Jahre erstreckte. Die Klage der Gemeinde gegen den Schulver- 
band Wandsbek wurde dreimal kostenpflichtig abgewiesen; am 30.1 191 
vom Landgericht Altona, am 24.2.1913 vom Oberlandesgericht Kıc 
und am 7.10.1913 vom Reichsgericht Leipzig. Zu den erheblichen 
Sachverlusten durch die gesetzlich erzwungene Abtretung der Schule 
und ihres Grundstücks kamen nun noch die Lasten der Gerichtskosten. 
Im März 1917 mußte noch einmal am Schulgrundstück ein Gelände- 
streifen vom Kirchengrundstück abgetreten werden zur Anlage eines 


öffentlichen Verbindungsweges zwischen der Straße Lärmberg und der 


Neuen Bahnhofstraße (jetzt Schädlerstraße). In dem darüber zwischen 


Stadt und Gemeinde geschlossenen Vertrag gab die Stadt ausdrücklich 
das Versprechen, das Schul 


gebäude so lange wie möglich für Zwecke 
der katholischen Schule zu verwenden. 
Ostern 1914 wurde die S 


wurde wegen Kohlenman 
Unterricht wurde, 


chule vierklassig. Im Kriegswinter 1917/18 
gels die Schule am Lärmberg geschlossen, der 
schichtweise auch nachmittags, ins Gebäude der städ- 
tischen Mittelschule in der Quarr6straße (jetzt Quarree) verlegt. We- 


gen der Lebensmittelknappheit erhielten die Schulkinder in dieser Zeit 
morgens vor Schulbeginn eine w 


arme Suppe in der Reichardtschen 
Kakaofabrik. Am 15.5.1918 gingen 173 Schüler (86 Jungen und 87 
Mädchen) in dic | sschule. 38 weitere katholische Schü- 
ler besuchten andere, meist wohl weiterführende Schulen in Wandsbek. 
Letzteren konnte der Pfarrer verschiedentlich in Räumen der städti- 
schen Schulgebäude ( 


Lyzeum, Mittelschule oder katholische Volksschule) 
nachmittags außerhalb der regulären Unterrichtszeit Religionsunter- 


richt geben. Dennoch blieben etwa 30 Jungen und Mädchen ohne 
katholische Unterweisung. 
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Klassenfoto 1918 
mit Hauptlehrer Wil- 
helm Kröger, Schul- 
leiter 1893-1928 





Di 
nd 


Schule in der Weimarer Republik 1918 = I z | 
en Tagen des revolutionären Umpbruc dem Druck des a 
Wurde in der städtischen Schuldeputation unten „ rjume in der katholı- 
und Soldatenrats der Plan erwogen, zwei a agnachmittag dem 
‚Chen Volksschule für drei Abende und jeden & i 


. >T 

weisen, ADC 

okal zuzu E“ 

Oztalistischen Jugendbund als re Gaststätte „Zum alten 

. < , 1n < 

wohl Diehrauec the Am 8.12.1918 fanc 

1 c N: > . Mm) Je me 

en t ausgeführt 


Is- 
sschule Wanc 
rholischen Volkssc u 
unter dem Titel „Elternabend der katholisch Personen statt, AIC 
a N ‚ von etwa 200 aktuellen 
’cks” eine Katholikenversammlung : 


amals sehr 
‘t dem dama ie 
SICh mit Vorträgen und Diskussionen nn ö religionslosen Schul R er 
Projekt der allgemeinen Regeleinführung ©" 1919 wurden a 5 
„andersetzten. Während der Sommer Fe Schulen auf behör 
tille” aus den Klassenräumen aller — 
\ 2 x . R A x erl R R " 
Fe Anordnung die Kaiserbildnissc os lentlassungsfeie 
30.3.1919 wurde erstmals eine . ul » mit einer grö 
en und Jungen der katholischen Schulc 
diene Ä 
Mstgemeinde gchalten. ER: 
„ UÜnterrichteten drei Lehrer und Z 





fang November 1918 
er >) 


+ für 15 Mäd- 


Reren Gottes 


>r° nd 
chüleı u 
rinnen 160 5 | 
Lehrerinn ke wurde so 


ler ai 
Be: ' ‚»derung ( : Vorbere 
lerinnen in fünf Klassen. a ur Schuljahr und u Schuljahr 
Swählt. d. Äneerunterricht 1m !- ulen ım *- 
fung a daß der Anfänge len Sch 


auf den Übergang zu weiterführen‘ 16 Schuljahr 
ONZentriert werden konnten: Klasse 2: 2 u . Schuljahr 
asse 5. 1, Schuljahr Klasse 1: 7. un 

assc 4: 2, und 3. Schuljahr 37 
Asse 3. 4. Schuljahr 


u Klassenfotos Lehrerin Grimm 
EA zwischen 1918 
und 1928 
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Hauptlehrer 
Kröger 
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en N SER 
en u 6 6 mit Hauptlehrer Georg Scholz, Schulleiter 1929-193 . | 
Pensic, Slährige Schulleiter (seit 1893) Wilhelm od 
ert. Seine Nachfolge trat Anfang 1929 Georg Scho ’ hatte. Di 
Mtspen . katholischen Schule in Schiffbek unterriche ste 
ß Si Jäfte führte in der zweimon anz . ae) 
s Eols, E. Heil (1890 - 1932 an der kath. Schule 920er Jahre 
geburenn der Nachkriegsnotzeiten hatte es u dei a z 
Cima a hwache Jahrgänge gegeben. Aber mit Bi Sen die Geburts- 
ten Be Republik um die Mitte der 1920er Jahre _ wieder einen 
Dstie gewachsen. Daher hätte man um 1930 ; Du den katholi- 
schen : = Schülerzahlen erwarten können, W2> rn " in Wandsbek. 
ein ; hulen Hamburgs registriert wurde. Nicht abe! den folgenden 
| Ja N \ Schülerzahl 1929 noch 130, so nahm sie ın 57 Mädchen). 
38 | & Die s merklich ab, 1932 waren es 113 (56 J ni "Wirtschaftskrise 
nz a Lehrerin Heil Se en der Regierung angesichts ” Die Stelle er 
ahre reduzierten die Schule auf vier Klassen. 9 


wurde 1928 


an, der seit 
e. 


atigen Vak 





vorzeitig (älter als al 
nieder & Öiker an er pensionierten Lehrerin Heil wurde nicht 
Scholz ae RR nn e chülerschwund gibt der Gewährsmann Georg 
aus Hamburger Randgebiet > ee tern 1929 gab es keine Gastschüler 
ebieten mehr; als Erklä nf 
neugeoründeten k ‚ als Erklärung verweist er : IC 
Sr . grü ; ten katholischen Schulen Herz-Jesu ie H ee: 
„Franziskus in Barmbek-Nord (199 n Hamm (1926) und 
schaftsmisere Fahrschül ord (1927). Sodann bekamen vor der Wirt 
an _ er aus Tonndorf und Jenfeld das Fahrgeld aus 
August Meier (1917-1953 dann entfiel. Allerdings erbot sich Piarrer 
z der Kirchenkasse Ersatz zu | ng Bo 
2 eısten. Als ı IR. ’ 
cholz: „Großen Schaden fügten uns die Zi innere Schwierigkeit nennt 
einige in den ersten Jahres uns dıe Zigeunerkinder zu, von denen 
Tätigkeit nicht RE rgängen herumsaßen, anders kann man ihre 
Mitteln gezwungen nr "Th 2 Ka ankben gie mi behördlichen 
n. Ihr Au ] 
verantwortende ssehen war so 
-Eich> so uneepfleet (k; 
phemismus!), daß ihnen eine Snderbark ce Be 
i gewic- 


sen werden n - 
gingen. Ne d die Mitschüler in weitem B ' 
uanmeldungen wurden ogen um sie herum- 


di 
© Eltern die Sache ‚spitzkriegten’.” 


Die Schule i 
em der Zeit > . 270 
Nach der pr Te Nationalsozialismus und ihre Aufhebune 1933 
Schülerzahlen immer a ei die Nationalsozialisten or _ en 
tion und die ; zurück. Jetzt arbei aan ıgen die 
e ıdeolo > arbeiteten die ische Aoit: 
schlossenen Verbänden si Propaganda der NSDAP u Ast 
r Rn Ziele und Mech Sen konfessionelle Schule Di _ 
undamentalen ıoden des Näti nr . Die päd- 
1 Ge ıonalsoziali 
gramm auf katholischer €; ei “nem Bildungs und Erz; -_. 5 
i er en rzıehungspro- 
rassen-Idol ge En aubensgrundla gsprc 
gen biblisch-christl; ge (neuheidniscl 
wenn das Reoime ; christliches Gott sches Herren- 
gime in es- und M ale: 
Kurie abgeschlossen nn in aller Eile am 20.7.1933 enschenbild). Auch 
verfolgte es die bald askonkordat das Gegeı til en nl 
aldmö j Itei en, 
glichste Ausschaltung kirchlich oben nn 
-glaubensorien- 


tierter Einfluß 
snahme auf di 
konfessi aufdie Volksbild 
ssionellen Scl sbildung und d 
tulwesens azu die Beseiti 
eitigung des 


Ein Beispiel fir x; 
spiel für vie] 
| e berichte 
ren: „Eine Mu tet der Hauptl 
dung rückeäne; n zu mır, um eı 
ne ackgängig zu machen. Ihre n 
Kr n nBe Funktion in der SA 
nd ın eine 
Durch Reich eine katholische Schule zu schi 
sgesetz vom 26.1 1937 k SC uicken’.” 
ie onnte der 


Jahrzehnten zw; 
z ischen H 
geklärte , 2 amburg und 

n ‚Groß Hamburg-Frage” Preußen 


5 

Scholz aus diesen Jah- 

Beertind 8 vollzogene Anmel- 
ng: ‚Mein Mann nimmt 


Führerstaat die seit 
he anstehende und nicht 
sen. Dadurch wurde auch 


ee BR oo. der preu Rischen Provinz Schleswig-Holstein 
ert. Zugleich , cı Ai j ich vergrößerte Hansestadt Hamburg eingeglie- 
übernehmen u Ne Hamburg zahlreiche bisher preußische Schulen 
katholischen. \ . nn. die sieben städtischen bzw. kommunalen 
helmsbure Be u en in Altona, Ottensen, Wandsbek, Billstedt, 
der Hanacaı * arburg und Wilstorf. Sıe wurden der Schulverwaltung 
katholisch. ini direkt unterstellt. Hingegen befanden sich die 
im Jahn > ıulen in Alt-Hamburg seit ihrer offiziellen Begründung 
schaft. da in ji ununterbrochen ın freier kirchlicher Gemeindeträger- 
atnburs 2 ' egensatz zu Preußen erstens das private Schulwesen ın 
n Hand, raditionell eine breite Palette entwickelt hatte in a 
Ban Pan Staat eine Konfessionalisierung seines öffentlichen Schul- 
Fe - onsequent ablehnte. | | ent 
nr et zu . Zeit also, als die hamburgischen ne ben 
: alenrıalictierha MERDN am allerıwenlostens Lt 
Waren, den re eg an A n 
atholischen Be slkerun en ee . : bungen hat es ein 
einziges Mil ah erungsteils Toleranz a ne 1 
ne - wenn auch nur für zwei Jahre = 1M £ re 
schulen sisc ıen Unterrichtswesens staatliche katho ische I 01 nn 
a geben. Das löste dann auch tatsächlich zunächst En 2 
etwa It aus, aber eine mögliche Reprivatisierung nn .. I n 
entspre i cm Wege einer Überführung ihrer Trägersc 1a en 
a icnden katholischen Kirchengemeinden - ie Fi ne 
Wische, A unvorstellbar gewesen. Vielmehr wurde En rn ber. 
gangs . ösung von Anfang an als sehr bald zu nn äi ak rn 
ae eingeschätzt. Zum 1.4.1939 wurden nr } et 
sche serzichungsministers alle öffentlichen KontessionssT ıulen hule in 
: R Reich aufgehoben. Dieses traf auch die katholische Schule 
nich no während die katholichen Schulen in EEE nhulen” 
erst Fr dem Titel „Konfessionsschulen ‚sondern h er DER es 
denfa 0.9.1939 schließen mußten, also noch eine halbjahrı5 
ist bekamen. 
’ bis 1937 war der Schule am Lärmberg als Schul | “ 
ihr wohl hulrat Scheer aus demokratischer Zeit 
erhalten, gesonnene Stadtschulrat Scheer & wurde et „bee- 
löst _ , geblieben. Nach dem Übergang auf a 5 5 te - Aurch 
den Sc} hgeblich, weil er einer Freimaurerloge an a le 
tulrat Millahn, der sich gar nicht erst die Mühe nahm, 


Mals ei 1 olitisch-ideolo- 
eine Visite : „ennzeichnete sein P on 
ite abzustatten. Ihn keı B( Nationalsozialisti- 


SChe 
eher , Doppelamt: er war Kreisamtsleiter des N bon Gleichschal- 
Ing d chrerbund, eine Zwangsorganisation zur politischei 
„5 Ger Lehrer) und für die Lehrerschaft bestellter Obmann 


Ölkis 
s 
chen Kirchenaustrittsbewegung- 


aufsichtsbeamtet 
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Schulentlassung am 


EHEN) 
ST 


NesL- 20.3.1938 


(Letzte kirchliche Ent- 
lassungsfeier 19.3.1939) 
links: 

Kaplan Hans Hubalcck, 
Kricgspfarrer, gestorben in 
russischer Kriegsgefangen- 
schaft 28.1.1946 

Mitte: 

Pfarrer August Meier 
rechts: 

Hauptlehrer Georg Scholz 





Die erste Maßnahme der neuen Schulvers 
menlegung der Schüler auf dre; Klassen. Die oberen vier Jahrgänge 
mußten in einer Klasse zusammengefaßt werden. Zum Schluß betrug 
die Schülerzahl 104. Zu Ostern 1939 beendeten 9 Jungen und Mädchen 
Ihre Schulzeit (letzte kirchliche Schulentlassungsfeier am 19.3.1939), 
und 4 gingen auf weiterführende Schulen über; nur 7 wurden neu 
angemeldet. Das hätte weniger als 100 Schüler ergeben. Wäre nicht die 


Auflösung der Schule angeordnet worden, hätte sic auf zwei Klassen 
zusammenschrumpfen müssen. 


Die letzten Lehrkräfte waren Georg Scholz ( 
Adler, die beide der Kirchengemeinde St. Jose 
durch ihren Organistendienst, sowie Fr 
hatte eine nichtkatholische Handarb 
4-6 Wochenstunden. 

Die Schüler und Lehrkräfte un 
wurden auf die anderen Sch 


ammlung war die Zusam- 


Hauptlehrer) und Kurt 
ph schr verbunden waren 
äulein Unkelbach. Außerdem 
eitslehrerin einen Lehrauftrag von 


d wohl auch das Invent 


ar des Schulhauses 
ulen verteilt. Der Sch 


ulleiter hatte sich 
einzelnen Räume 
atten, einzubehalten: er 


g an den chrend erwähn- 
ten Hausmeister Gohr. 


Zum Schluß soll die Gemeindechronik 


Wort kommen: „Am 1. April wurde die Schule v 


aufgelöst. Der Kirchengemeinde wurde darüber ke 
macht. Wir hielten am | 


gung aller Schulkinder, L 
Hochamt, um dem lieh danken für die Wol 


durch die katholische Schule während ihres >2jährigen Wirkens der 

Gemeinde erwiesen hat. Mancher Mutter kamen die Tränen in die 

Augen bei dem Gedanken, daß nun unsere bewährte Schule ein Ende 
42 


ın der Originalformulierung zu 


on der Regierung 
ine Mitteilung ge- 
. April, unter Beteili- 


ıltaten, die er 


| Jahren das Lob und die Anerkennung 

"hin den letzten Jahren da: 

gefunden, die noch in den letzten. . 

\e) ’ P) > . 

range rk ie Volksschule en . 
v es . . N ahı be at 10115C a di ar u t- 

Das Gebäude der chema Igen rkunft für die Luf 

2. Weltkriee als Haushaltungsschule und a oenutzt, ehe es ın 

schutzpolizei schließlich noch von Er nn. bis de wer So 
BE Ra auf den 31.7.1943 bis m 2. Welt- 

er Bombennacht vom 30. auf di Gelände ist nach dem 2. W 


) 
j ; N 415 OANZEC "alsen 
Mauern völlig niederbrannte. Das gaı assung der St Hl 


Pr unter Aufl ...n_ 
krieg durch mehrfachen Austausch und "nyder Wirchöffistraße 
Lärmbere und Roter Hof sowie die N noestaltet und im we- 

= chkeit völlig umgest: | . 
is zur Unkenntlichkeit völlig U mnasiums zuge 
zur Sackgasse bis zur Unkenn rs 
sentlichen der Erweiterung des Matthias-Claudius-G\ 


schlagen worden. 


Lehrkräfte und Schülerzahlen 


Die Angaben sind auf Grund « 


' rstrichen 
Lehrkräfte (Schulleiter unterstric ) 





IIständig. 
‚lenlücken unvo 
ler Quellenlü 





1-1887 
Herr Kloppenburg u _ 1893 
Elisabeth Vallo 1889 - 1893 
Herr Wedig \890 - 1932 
Eleonore Heil 1893 - 1899 
Wilhelmine Mertens 1893 - 1928 
Wilhelm Kröger 1899 - 1935 
Maria Grimm 1914 - 1917 
Herr Wiesner 1918 - 1928 
Rudolf . 1923 - 1928 
oscf Schach 928 
= Gerstner Kr _ 1939 


Kurt Adler 
Johannes Füllgraf 
Herr Hillebrandt 


928 


39 
Georg Scholz 1935 — 192 
Fräulein Unkelbach 


Herr Luchtefeld 1908 - 156 Schüler 


üler 3 
Schülerzahlen 1891 - " o Jun .: - ns ” 
1999 = 5 1923 - z 

_ 130 
1887 - 20/43 Schüler 15 - > j 1920 - s oo 
888 _ 69 i 1897 - i 04” 
1889 _ 99 a 0 ee ee 

1890 _ 130 i 1904 - 160 


KATHOLISCHE SCHULE BÖHMESTRASSE 1960 - 1987 


Katholische Schulen in Hambur nach dem 2. Weltkrie 
7 HAMDurg nach dem 2. Weltkrieg 


Zusammen mit der Befreiung vom Nationalsozialismus verschwand 
auch der ideologische und organisatorische Anspruch des autoritären 
Staates auf ein Schulmonopol. Auf den Tag genau sechs Jahre, nachdem 
in Alt-Hamburg die Aufhebung der katholischen Schulen in freier 
Trägerschaft publiziert worden war, gestattete die britische Militärregie- 


rung am 19.9.1945 die Wiedereröffnung der vom NS-Regime beseitig- 
ten Schulen. 


Unter sehr erschwerten Bedin 
und der allgemeinen Notlage der Bevölkerung beg 


um Zug schritt die Wiedereröffnung ehemali 
neuer katholischer Schul 


Östvertriebener, des allg 
wirtschaftlichen Prosper 
Hamburg sowie die Ve 
Außenbezirke die plan 


gemeinden in zahltre; 
machten. 


Insgesamt haben die katholischen Christen heute in Hamburg rund 
40 Kirchengemeinden. Soweit diese auf alt-hamburgischem Territorium 
liegen oder norderelbisch «: | | 


and der römisch-katholischen Kirchengemeinden in der Freien und 
Hansestadt Hamburg (Bistum Osnabrück)”, der auch Rechts- und Schul- 
träger aller in seinem Bereich bestehenden katholischen Schulen ist. 
Die katholische Kirche unterhält heute in Hamburg ein organisches 
Schulwesen mit 17 Grundschulen (sämtlich mit vorschulpädagogischen 
Einrichtungen), 7 Hauptschulen, 5 Realschulen und 2 Gymnasien mit 


insgesamt ca. 7500 Schülern und ca. 350 hauptamtlichen Lehrkräften. 
Trotz der großen Entfern 


bestehenden extremen D; 


ger und die Begründung 
en voran, wie auch im Zuge der Eingliederung 
emeinen Wiederaufbaues und der wachsenden 
ität der stärkere Zustrom von Katholiken nach 
rschiebung der Innenstadt-Bevölkerung in die 
mäßige Gründung neuer katholischer Kirchen- 
chen Stadtteilen Groß-Hamburgs erforderlich 


allgemeinbil- 
erkannte sog. 
dtze für die sonst in 
bereitstellen, arbeiten 
chrplänen wie die Staatsschulen, 


staatlichen Schul 
sie nach denselb 
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»n Ausb 
Jahr für Jahr in den äußeren und inneren 


Neu Jlanung in Wandsbek 1945 — 1960 


| er- 
| : ıforderungen veı 
sind verpflichtet, sich in ihren Leistungen eichrangig en 
gleichbaren staatlichen Schulen als B Bescheinigungen 
sen, und die von ihnen an atlicher Schulen. 
haben dieselbe rechtliche Geltung wie ER can 
Das entsprechende gilt für die Schulgeld- 2 beamte, sind in sozialer 
freiheit. Die Lehrkräfte, in der Regel es ae vollkommen 
Hinsicht ihren Kollegen im hamburgischen St: 
gleichgestellt. ch über die letz 
a über di 
Der kirchliche Schulträger hat ein m.- : 
erstreckendes umfangreiches Bauprogra 


inc s hat er 
seines Etat 
x... »n Prozentsatz 
inen andernorts ungewöhnlich hohen 1 seines Bildungswesens 


vertrauensvolle Koope- 


ten Jahrzehnte 
8 verwirklicht. 


; 1e die an 
Nvestiert, Dieses alles hätte allerdings ohı e Se Venen demokratische 
tation mit der Schulbehörde des wiederers 


» nicht geleistet werden 
Cehtsstaates „Freie und Hansestadt en ne den Be- 
Önnen, der mit seinen gesetzlich veran ız Modell für Subsi- 
stand sicherstellt und überhaupt em en olischen Bürgern lie- 
larität, Toleranz und Solidarität mit ag . Trägerschaft verstehen 
tt. Wie auch andersgeartete Schulen in . Konkurrenz, sonder 
Sich dabei die katholischen Schulen nicht r s Den Schulwesen: 
als eine freiheitliche Alternative zum staatlıc 


A lich, 
tverständ 

ofort selbs 
uch für die Gemeinde St. Joseph re I hule in Wandsbek die 
ie Wiederbegründung einer I ] Hamburgs war, er iör 

ein Lei Schule ın Ire 
üpe :n. Da Wandsbek nun rchlichen 1 
in a bewährte Konzeption der re in Betracht. an 

tägerschaf Be vom Staat de für die 

Spricht hanseatisch-liberaler Tradition, den 


tt wie in Be 
li fa 175 entscheiden zu lassen, u ewiesenen Taul- 

i Frings . Br der For iebene Konfessionsschie R 

scheins bürokratisch in gesetzlich vorgesc kirchliche sa, gei- 
“$ Staates auseinanderzudividieren. ie signalisieren und du 

«in Engagement auf dem B N Investitionen PET kräfte ein 

Stige, Organisatorische und materle be wie für die a die eige- 
“Weis stellen. Für die Eltern soll es © katholische Schule H 

in Ividueller Entscheidungsakt ae: en zu wä neh Prälaten 

Nen Kinder bzw. für - nn tor er von St. JoSseP » in Hamburg 
“Non am 12.7.1945 konnte Pa 


jus’ S 
Pastor primarii Kindern au 
“nard Wintermann (193 z nn: Grundschule mit 50 45 
Mitteilen, daß für eine zu erötin 





August Meier 


Prälat Bernard Wintermann 


Pfarrer an St. Joscph-Wandsbek 1917-1953 T 23.4.1959 


der Gemeinde St. Joseph zu rechnen sei. Das größte Hindernis war aber 
das Fehlen Jeglicher Räumlichkeiten, die für Ünterrichtszwecke gceig- 
net gewesen wären. Das war der wesentliche Grund, daß es noch andert- 
halb Jahrzehnte bis zur tatsächlichen Eröffnung der Schule dauern sollte. 
Im August 1945 wurde die Möglichkeit s 


an ondiert, für einen provisorl- 
schen Beginn in dem staatlichen Schulgebäude Rennbahnstraße Klas- 
senraume anzumieten. 1956 diskutierte der Kirchenvorstand der Ge- 


meinde den Bau einer Schule auf dem Grundstück Schädlerstraße 20 
(jetzt »Wohnanlage St. Cosmas und Damian”), 


Am 20.2.1959 nahm der neuernannte Stadtdechant von Hamburg, Jo- 
hannes Bunte, die Wandsbeker Schulangelegenheit ın eigene Hände 
und den Ankauf des t R 


eg estraße 3 - >/Lydiastraße für 
| in Aussicht. Der Kirchenvorstand beauftragte dar- 
aufhin am 26.6.1959 den Kaplan Franz von de Berg mit den ir 


handlungen. Nachträglich - mit Schreiben des Generalvikars Ellermann 
vom 25.8.1 961 - traf der Bischof von Osnabrück, Dr. Helmut Hermann 
Wittler, die Anordnung, daß Kaplan von de Berg (1957 - 1968 Ka lan 
seitdem Pfarrer von St. Joseph und seit 1978 Dechant des De 
Wandsbek) das gesamte Schulprojekt (Planung, Bau, Betrieb) verant- 
wortlich übernehmen sollte. Am 24.5.1960 wurde der Ankauf de 
Grundstücks Böhmestraße/Lydiastraß. zum Kaufpreis von 125.000,- 
DM definitiv beschlossen. Bis zum September 1961 Vernise nz 
von de Berg die langwierigen und schwierigen Verhandlungen zur 
er Es Finanzierung (Kirchengemeinde. Schul- und Finanzbe- 
” . amburg, Albingia-Darlehen) u einem guten Ende zu führen. 
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Ilen (Richtpreis 50.000, 


Dagegen erwies sich der am 10.10.1959 von 


Beschluß, auf dem zukünftigen Schulgel 


j . . = rste 
Nterrichtsbetrieb eine Baracke zu € 


arSchüle; 
|f-Steiner 
in der Rudo ende 
ÜS nicht realisierbar. Statt dessen wurde . nachdem entspre< 


MIE | en 
andsbeker Allee 55, ein Raum nn llos geblieben wat 
achfragen bei staatlichen Schulen ertolg 
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Der erste Einschulungsgottesdienst 21 4.1960 
links: Schulleiter August-Wilhelm Thies, 
rechts: Pfarrer Dr. Franz Sigge, Le 
Nach dem Einschulungsgottesdien 





Kaplan Franz von de Berg 
hrer Franz Gillmann 


st Unterrichtsbeginn in den Räumen der Rudolf-Steiner-Schule 
Wandsbeker Allee/Kattunbleiche 


die uns Gastrecht ‚gewährt. 
Die Gründungsphase 1960 _ 1963 
Am Donnerstag, dem 21.4.1960 wurde die 
Wandsbek mit 27 Kindern (15 Mädchen und 12 Jungen) des 1. Schul- 


Jahres eröffnet. Der Unterricht wurde in einem mittelgroßen holzver- 
kleideten Raum mit schräg geschoß des Hinter- 


auf einer Turnmatte 


„neuec” katholische Schule 


Thies für drei Jahre i 
Gillmann, für den der Dienst dadurch 
daß er auch noch in der Schule Her 


Die gastfreundliche Rudolf-Steiner-Schule Ist eine private Gesamtschule 
eigener Prägung, die nach den anthroposophischen Grundsätzen der 
Pädagogik Rudolf Steiners (1861 - 1925 arbeitet. Sie wurde in Wands- 
bek (1922 unter dem Namen „Freie Goetheschule” gegründet und teilte 
1939 mit der katholischen Schule das Schicksa] ihrer Schließung durch 
das NS-Regime. Das Verhältnis zwischen der gastgebenden Schule und 
ihren Gästen war stets sehr gut. Eine Erleichterung wurde noch 1962 


dadurch gewährt, daß der Eurhythmiesaal von den katholischen Klassen 
zum Turnen benutzt werden durfte. 


Dieser Vorlaufbetrieh dauerte drei Jahre. Jedes 


Anfängerklasse hinzu. 1961 bis 1963 
Steiner-Schule untergebracht 


zeitraubend und beschwerlich war, 
z-Jesu zu unterrichten hatte. 


Jahr kam eine weitere 
waren zwei Klassen in der Rudolf- 


‚ab Ostern 1962 eine dritte in dem für 


Gemeinderaum („Kleiner Pfarrsaa]”) 








NEUBAU EINER VOLKSSCHULE 
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rooe 
| | 


an 


| | | \ | | all: 
ım.% z ar . u. . 1! Pr ’ 
en (FSB AT 
ei “a a0 niit | 


a, 
wa I a RR SIE} IR, 
a. BREI Mu 


..= 
7 A Den RL E FERNEN 
Me Aa - nt 
ar _ gr‘ ’ 
= ie ul ni '- 
NA en 








x, 
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Baubegium am 15.6.1962 


rksamtsleiter 


Grundsteinlegung 28. 
Drei Hammerschläge: m 
Achim Helge Frhr. v. Bew. 






Grundsteinlegung 28.8.1962 
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Grundsteinlegung 28.8.1962 _ Stadtdechant Johannes Bı 


inte 


bei der St. Joseph-Kirche (Witthöfftstraße 1-3). Eine L 
Lehrkräfte, daß sie während der großen Pause z 
Schullokalen wechseln mußten. 


Währenddessen begannen am 15.6.1962 die 


mestraßße. Am 28.8.1962 war feierliche Grundsteinlegung durch den 


Stadtdechanten Johannes Bunte, Die eingemauerte Urkunde schließt 
mit dem richtungsweisenden Satz: 


„Die hier erstehende Gemeindeschule zu St. Joseph in Wandsbek 
erstrebt als ihr Ziel, Menschen zu bilden, die gläubig, bescheiden und 


tenen, welche ihnen als Kindern ihrer Zeit jeweils 


ast blieb für die 
wischen diesen beiden 


Bauarbeiten in der Böh- 


meum secundum cor tuum.” (‚Forme me 


Ostern 1963 konnte der erste Klassentrakt mit drei 
werden, nach den Sommerferien (1 3.8.1963) fol 
zunächst noch im Gemeindeh 
die spätere Lehrküche als Kla 
alte zu diesem Zeitpunkt je eine 1. bi, 4. Klasse mit Insgesamt 129 
Schülern (61 Jungen und 68 Mädchen), die von dre; Lehrern und einer 
Lehrerin unterrichtet wurden. Einem der Lehrer, Herbert Mika, der von 
der katholischen Volks- und Mittelschule St. Marien in S:. Georg ge- 
kommen war, wurde Ostern 1963 die Schulleitung übertragen. Hiermit 
war die Schule selbständ 
s) 


Klassen bezogen 
gte die vierte Klasse, die 


18 geworden. 
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Erster Bauabschnitt 1962/1963 
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Der Schornstein — einsichtigı ul 

der Gesundheitsbehörde — wäi n n 
ri ) = 15 

wächst — zum I erdrufs der Baubelk En 

und der Nachbarn 


akt, der auch 
die Pau- 


. 3 D > oe] 963 
Streiflichter aus dem Schulleben seit I Den 
: * > vorall. 
Der Bau der Schule ging zügig 
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Einweihung der Schule 11,6.1966 Ein 
durch Weihbischof Johannes v Rudloff, 


DER VERBAND DER RÖM.-KATH. KIRCHENGEMEINDEN HAMBURG 
und 


DIE KATHOLISCHE KIRCHENGEMEINDE ST. JOSEPH, WANDSBEK 
laden Sie herzlich ein zur 


EINWEIHUNG DER KATHOLISCHEN SCHULE WANDSBEK 


Samstag, ıı1. Juni 1966 


8.30 UHR EUCHARISTIEFEIER 


PONTIFIK ALMESSE 
DES HOCHWÜRDIGSTEN HERRN \ EIHBISCHOFS 
JOHANNES VON RUDLOFF 


in der Pfarrkirche St. Joseph, Witrhöfftstraße 


9.45 UHR KIRCHLICHE WEIHE DER SCHULE, 


Bohrmiestralse 


ANSCHLIESSEND EMPFANG UND BESICHITIGUNG 


ÜLSEEIRIHPLL 
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weihung der Schule 11.6.1966 
Schlüsselübergabe an den ersten Schulleiter 


Hamburg Herbert Mika durch Pastor Franz von de Berg 





Weihbischof Johannes v. Rudloff, 
tatkräftiger Förderer des Wieder- 
aufbaues der Schule 





Einweihung der Schule 11.6.1966 
Grußwort des ersten Elternratsvorsitzenden 
Dr. Konrad Gehrmann 
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men für Physik/Chemie und Werken, Lehrküche, Turnhalle, Pausen- 
halle und Verwaltungsraumen beliefen sich auf rund 3 Millionen DM. 
Am 11.6.1966 wurde die fertig erstellte neue katholische Schule in 

‚bek von Weihbischof Johannes von Rudloff kirchlich einge- 
= 8 Schüler (145 Jungen und 138 Mädchen) wurden zu diesem 
m 10 Klassen von 5 Lehrern und 5 Lehrerinnen unterrichtet. 
Ele jeweils zwei Klassen für Schulanfänger eingerichtet. 
tlerweile bis zur 7. Jahrgangsstufe entwickelt. 
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Zeitpunkt 1 
Ab 1964 w 


Die Schule hatte sich mit 


Katholische Schule 
in Wandsbek eingeweiht 


Es begann 1960 ‚= nein, elgent- 
lich 1887! Seit diesem Datum schon 
gibt es in Wandsbek eine katholische 
Schule, zunächst als Privatschul» 
mit 20 Kındern, 1897 dann als aner- 
kannte öffentliche Schule der Plarr- 
gemeinde St. Joseph, Wandsbek, mit 
schon rund 150 Kindern, Diese Tra- 
dition fand lediglich seit 1939 eine 
Unterbrichung durch NHitlerregime 
und Kriegszerstörung. 

1960 begann man aufs neue - mil 
27 Schulanfängern, Zunächst provi- 


sorisch, für geraume Zeit freund- 
schaltlich zu Gast in der Rudolf- 
Steiner-Schule. Auch der kleine 


Pfarrsaal wurde zu Hilfe genommen 
Seit 1963 endlich erfreute man sich 
eigener Schulräume im Neubau der 
katholischen Volksschule St, Joseph 
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in Hamburg-Wandsbek, Böhmstr. 3/5. 
Dies zunächst in dem Umfang, wie 
er für die bis dahin angewachsenen 
Schuljahrgänge nötig war, In An- 
passung an die Einschulungen, in 
Einklang also mit dem natürlichen 
Wachstum der im Aufbau befind- 
lichen Schule, wurde in den folgen- 
den Jahren mit tatkräftiger Unter- 
stützung des Hamburger Staates un- 
verdrossen weitergebaut, Gebäude 
fügte sich an Gebäude, Bei den Neu- 
zugängen der drei letzten Jahre 
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Die neue katholische Volksschule in Wandsbek. 


veichle ein Klassenraum nicht mehr 
aus, Es mußten wegen des großeı 
Andrangs dreimal Parallelklassen 
eingerichtet werden. So weist die 
Schule inzwischen für 10 Jahresklas- 
sen 13 Klassenräume auf, Damit hat 
das Bauen ein Ende, mehr gibt das 
Grundstück nicht mehr her. 

Mit dem 11. Juni 1966 wurde nun 
ein weiteres wichtiges Datum in der 
langen Geschichte der katholischen 
Schule Wandsbeks gesetzt, An die- 
sem Tage erfuhr die inzwischen [er- 
tiggestellte neue, moderne Schule 
ihre kirchliche Weihe durch Weih- 
bischof Johannes von Rudloff, In 
einem Pontiflkalamt gemeinsam mit 
den Schülern und ihren Eltern sowie 
bei der anschließenden feierlichen 
Segnung der Schule baten alle um 
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Foto: Baumöel 


den Segen Gottes für das glücklich 
vollendete Werk. Den Abschluß des 
Baus sowie die endgültige Übergabe 
an den Bauherrn, die katholische 
Kirchengemeinde St, Joseph, Wands- 
bek, besiegelte symbolisch die Über- 
reichung des Schlüssels durch die 
verantwortlichen Architekten Walter 
Kammenhuber und Herbert Schmidt. 
BDA, Hamburg. Der Weihbischof 
brachte seinen Segen in jeden der 
modernen und hellen Klassenräums; 
In den Haupttrakt mit der großen 


Kirchenbote des Bistums Osnabrück 19.6.1966 


Pausenhalle, die nicht nur vom L. 
ben der Kinder erfüllt sein ; 
sondern auch Veranstaltungen 
trägen, Konzerten und | 
führungen dient, Hinein auch in d« 
Werkraum, den Unterrichtsraum hi, 
Physik und Chemie, in die Lehr. 
küche und in die Turnhalle Ein Emp. 
fang für die anwesenden Gäste, die 
Vertreter der Kirchen. Behörden. der 
Elternschaft und der Presse beschloß 
dieses für die Beteiligten freudige 
Ereignis. Jetzt kann sich das schon 
lebendige Schulleben voll entfalten 
Mit diesem weiteren Angebot an mn. 
dernem Schulraum darf sich die ka. 
tholische Kirche Hamburgs sehen 
lassen, Das kam auch in den Ansprr. 
chen anerkennend zum Ausdruck. 
Entsprechend groß ist auch die 
Anziehungskraft der Schule, Sie hnt 
einen beträchtlichen Einzugsbereich, 
Ihre Schüler kommen aus den kı. 
tholischen Gemeinden St. Marica 
Danziger Straße, aus Farmsen, Rahl. 
stedt und Tonndorf. Sie kommen abrr 
auch über große Entfernungen gern. 
Da, wo der an Sich verkehrsgünstig» 
Anschluß über U-Bahn Wandsber- 
Markt und für Hochbahnbusse Kat- 
tunblciche und Bahnhof Wandsbck 
nicht ausreicht, helfen vier Schulbu;.- 
se aus, nach einem von der Schul- 


Wird 
; Var- 
Thesterauf. 


leitung minuziös ausgeklügelten 
Fahrplan, 
Ihre Bewährungsprobe hat die 


Schule in den vergangenen Jahren 
schon bestanden, in der Organisa‘ion 
und dem auch außerkirchlich aner- 
kannten Leistungsniveau, Und daß 
sie ein dringendes Bedürfnis erfül}“. 
beweist die Zahl der inzwischen 283 
Schüler. Die neue Schule bringt al- 
le Voraussetzungen mit, die über 
acht Jahrzehnte zurückreichende und 
verpflichtende Tradition einer kathvo- 
lischen Schule in Wandsbek zeitge- 
recht fortzuführen. T.N 


Der Andrang zur neuen Schule war größer als erwartet. Dennoch erwie- 
sen sich bei dem großen Einzugsbereich der Schule für viele Familien 


die weiten Entfernungen ihrer Wohnung vom Schulort als 


hinderlich, 


da man insbesondere die Jüngsten nicht den vollbesetzten öffentlichen 
Verkehrsmitteln anvertrauen mochte. Deshalb wurde ab 1964 ein auf- 


wendiger Bus-Zubringerdienst mit zuerst zwei, von 1965 


an vier kir- 


cheneigenen Kleinbussen eingerichtet, der Kinder des 1. und 2, Schul 
jahres beförderte, die im Raum Wandsbek-Gartenstadt-Tonndorf. 


Rahlstedt-Hohenhorst-Jenfeld wohnten. Diese Einrichtu 


ng ging sogar 


so weit, dal der Busplan die Aufstellung des Stundenpl r 
Unterricht beeinflußte. Das Hamburger Abendblatt oe de pa 
m 
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Der Schulleiter ist auch 
Chef der „Transportflotte“ 


Neue Gemeindeschule in der Böhmest 
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Bis auf den Schulhof fahren die Kleinbusse. Lieselotte Jägerfeld läßt die kleinen 
Passagiere aussteigen 


Eine moderne Schule entstand auf verhältnismäßig engem Raum an 

der Böhmestraße in Wandsbek. Diese katholische Gemeindeschule hat 

eine 79jährige Tradition. 1887 wurde bereits eine katholische Privat- 

schule mit 20 Kindern an der Marktstraße, der heutigen Witthöfft- 
straße, eröffnet. Seit damals hat sich vieles geändert. 


In der wechselvollen Geschichte der Schule, später im Gemeindesaal der 
Schule war das Jahr 1939 das dunkel- Kirche, und 1963 waren die ersten Klas- 
ste. Die Gemeindeschule wurde auf An- senräume an der Böhmestraße bezugs- 
ordnung der Nationalsozialisten ge- fertig. Von nun an wuchs die Schule 
schlossen, Kinder und Lehrer auf die nach den Plänen der Architekten Wal- 
staatlichen Schulen verteilt. 1943 fiel ter Kammenhuber und Herbert Schmidt 
das Schulgebäude am Lärmberg den (BDA) mit der steigenden Schülerzahl. 
Bomben zum Opfer. Jetzt ist die Schule mit 13 Klassenräu- 

1960 begann die Gemeindeschule wie- men, Fachräumen für Physik, Chemie 
der mit ihrer Arbeit, zunächst als Gast und Lehrküche vorbildlich ausgestattet. 
in einem Raum der KRudolf-Steiner- 


Hamburger Abendblatt 23.6.1966 


Die Turnhalle steht ebenfalls vor ihrer 


raße bald fertig 


Vollendung. Schulleiter Herbert Mika 
freut sich mit seinem Kollegium über 
die idealen Räume, die mit Hilfe des 
Hamburger Staates geschaffen wurden. 
Der Einzugsbereich einer Gemeinde- 
schule ist größer als der einer anderen 
Schule. Die katholische Kirchengemein- 
de hat deshalb vier Kleinbusse be- 
schafft, die nach einem genau ausge- 
klügelten Plan täglich acht Fahrten je- 
weils zum Schulbeginn und zum Schul- 
schluß ausführen. Weiter entfernt woh- 
nende Kinder haben so einen gefahrlo- 
sen Schulweg. Die Fahrer tun ihren 
Dienst ehrenamtlich. 
Chef des „Trans- 
portunternehmens“ 
ist Schulleiter Mika. 
Er ist stolz auf sei- 
ne Mitarbeiter und 
versichert, daß es in 
den vergangenen 
zwei Jahren keine 
Unfälle gegeben ha- 
be und nur zweimal 
Verspätungen. Das 
war bei den großen 
Schneeverwehun- 
gen dieses Winters, 
als der ganze Ver- 
kehr fast 
menbrach. 
In Hamburg gibt es außer dieser ka- 
tholischen Gemeindeschule weitere 17. 
Die Zahl ist ständig gestiegen. Außer- 
dem stehen eine Mittelschule und zwei 
Gymnasien zur Verfügung. Insgesamt 
werden in diesen 21 Schulen 6000 Jun- 
gen und Mädchen unterrichtet. 





Schulleiter 
Herbert Mika 


zusam- 


23.6.1966 die Schlagzeile „Der Schulleiter ıst auch Chef der ‚Transport- 


flotte’”. Schwierigkeiten 
der Fahrersuche auf, 
willig in reiner Solid 
über Jahre hin vor | 
macht. Am 1.11.1968 wurde dieser Service von 
bahn AG im Auftragsdienst 


Stadtbus-Fahrzeuge einsetzt. D 
Malteser-Hilfsdienstes zUT Verfügung. 
In die vollständig ausgebauten Untergeschosse 


die Kindertagesstätte der 


Vorschulgruppe" & 
der bewährten Leitung | 
tätigen Sozialpädagoginnen mit 
ä x 


einen nahtlos 


zog 


den Lehrkräften 


kamen auf die Dauer verständlicherweise beı 
weil dieser Dienst von Gemeindemitgliedern frei- 
aritit zur Schule geleistet wurde. Darın hat sich 
„llem der Hausmeister Peter Weber verdient ge- 
der Hamburger Hoch- 
übernommen, die dafür ihre normalen 
Daneben standen zeitweilig Busse des 


zweier Schulgebäude 


Gemeinde St. Joseph ein, in der auch 
geführt werden. Die Zusammenarbeit der hier unter 
von Gisela Göing - seit 1971 - segensreich 


der Schule ermöglicht 


en Übergang der Kinder in die Grundschule. 
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Einschulungsgottesdienst 31.8.1971 in der Taufk 
rapı 


‚lle der Christuskirche I Vandsbek-Markt, in der 


wir wegen der Bauarl 
Monate zu Gast Waren. 


werten in unserer Kirche 9 


Ein Schulvere; 
verein zur . 
Initiatiye, wieeran Fans Förderung der Schularbeit in eisener 
die Schule Böhmestr R . Hamburger Schulen bestel no 
1964 gingen An ße bereits am 10.9.1964 ins Leben ger en 
h 1 dıe ersten ; S Leben ger 
über; von den zur Er nee der Grundschule nk, rc 
bestande 6 en „Ausleseprüftne” symnasıum 
standen 7, 1965 all seprüfung” gemelde 
a \ gemeldete an 
© gemeldeten 13 Schüler die P Er . a 
- trüfung. Seitdem 


wechseln reselmäßio n; 
mäß; 

4. Klasse Er: 2 8 nicht wenige Mädchen und Jung 
schule üb ymnasıum und ebenso ngen nach der 
ule über. nach der 6. Klasse zur Real 
Klassenfal u cal- 

He Irten wur 
de Freiluftschulen a we ab 1964 unternomm 
gen, in die Schullandh . „graben, Moe = A Be 
5 eıme "und Wittenber- 
Limebür ee akensdorf, Neubö ittenbeı 
& und in \ ‚Neubörns 
Inzmühl . die Jugendherbergen R en und Böhmholz bei 
ılen, Plön, Goslar. Ei atzeburg, Mölln, Undeloh 


Hallig Hooge, Fallingbostel, Oh] 3 Hohenbuchen, Hardehausen 


(Wümme) Lauer endorf, Bad S 
’ ıbur HH, Bad Segebero 
Am Samstag, dem 2 no Sowie nach Bad Daher as, 


| 66, feierte di 
„eine runde geglückte Sach cierte die Schule Ihr erstes Schulfest 


den [: c", wie die 
Jahren danach weitere Akten vermerken. Ihm folgten in 


hens der Schule mit Erfolg. Die Feie . 
fang und eiı aD 4.7.1970 mit eine n. O-jährigen Beste- 
ıcm Festball sowie ni em Festgottesdienst Emp- 


eines Singspiels durch die Schulkin olgender mehrfacher Aufführung 


d 
1967 wurden von der Hamburger Schulb ha a 
ör 


Organisatorische Anderungen für da 


e ein ı 
z ge cinschneidende 


h 
s hamburgische Schulwesen verfügt 


Der Schuljahresbeginn wurde vom 1. April (Ostern) auf den 1. August 
Ile Kinder, die Ostern eınge- 


(Ende der Sommerferien) verlegt. Da a 

schult worden waren, auch zu Ostern versetzt und aus der Schule 
entlassen werden sollten, gab es von nun an zwei Versetzungstermine 
pro Schuljahr bis zur endgültigen Entlassung des letzten Osterjahrgangs. 
Die „Ausleseprüfungen” für weiterführende Schulen fielen weg. Hier- 
durch schnellten die Zahlen der Übergänger, insbesondere zu den Gym- 
nasien, außerordentlich in die Höhe. In diesem Schuljahr 1967/68 


mußten in der Schule Böhmestraße das 5. und das 6. Schuljahr sogar 
- wenn auch nur ein einziges Mal - in einer 40 Schüler starken 
Doppeljahrgangsklasse zusammengefaßt werden. Diese Strukturverän- 
derungen lösten bei den katholischen Schulen unumgängliche Konzen- 
trationsmaßnahmen aus. Die Schulen St. Marien 1 St. Georg, HerzJesu 
in Hamm und St. Joseph-Wandsbek bilden seitdem einen Schulverbund: 
Alle drei Schulen haben die Grundschule (Klassen 1 bıs 4), die en 
same Beobachtungsstufe an Haupt- und Realschulen (Klassen 5 une 2 
wird in Wandsbek und die gemeinsame Hauptschule (Klassen fi bis )) 
ın Hamm geführt; die Realschule (Klassen 7 bis 10) ist nach Ei - 
in St. Georg. 1967 mußte daher die Schule Böhmestraße 23 SC = ’ 
des 8, Schuljahrs nach Hamm abgeben, und seit 1968 führt die SC 2 i 
tegulär nur noch die Klassenstufen 1 bis 6. Dieses erklärt neben a 
allgemeinen Verringerung der Geburtenzahlen die rückläufige nn 
der Schülerzahlen. Dagegen ct eine beachtliche Steigerung seit 198 ; 
zu beobachten, gerade auch durch vietnamesische Kinder (boat peoP 
und Polenaussiedler. 
Im Juni 1983 schenkten Gemeinde und Elternrat 
10.000,- DM, noch von verschiedenen Seiten subvention“ 
Zahnputzbrunnen, der die Kinder ım Kampf gegen = a 
aries zum regelmäßigen Zähneputzen erzichen hel 2 2 deende 
Mit Beendigung des Schuljahres 1984/85 trat der seit 


and. Lei- 
Schullei ncriahren in den Ruhestai 
cıter Herber < Jienstjahren 
iter Herbert Mika nach 40 | ] N sdlich ausgehenden 


L fiel er schon am 11.7.1986 einem für F e hulleitung wurde 
x r 'e 
erkehrsunfall zum Opfer. Nachfolgerin ın de She Böhmestraße 
Christel Bohse, die seit dem 14.8.1967 an der Sc 


unterrichtet. 


der Schule für rund 
ventioniett, einen 
rbreitete 
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Lehrkräfte und Schülerzahlen Klassen- und Schülerzahlen 


Schüler 

— | in u Schuljahr Klassen Jungen Mädchen insgesamt 

ranz Gillmann - 1962 

Marianne Erhardt 1961 - 1974 | Te Er 
Herbert Mika 1962 - 1985 1960/61 95 21 5 
Ansgar Aschemann 1963 - 1968 1961/62 - 35 4 2 
Helmut Fittkau 1963 - 1974 1962/63 i 61 68 ni 
Dagmar Rossi 1964 - 1972 1963/64 j 80 105 2. 
Egon-Kurt Bayer 1964 - 1981 1964/65 ; 104 129 n 
Helga Eggert 1965 - 1971 1965/66 ; 145 139 zu 
Ursula Wiemker 1965 - 1966 1966/67 2 166 145 2 
Hanno Vogler 1966 1967/68 . 182 152 s 
Hans Jürgen Lenz 1966 - 1972 1968/69 . ? | = 
Monika Scholtz-Rautenstrauch 1966 - 1970 1969/70 70 142 I 
Burghild Husmann, geb. Falge 1967 - 1971 | 1970771 u 119 nn 
Christel Bohse seit 1967 1971772 nn 2 120 n 
Gertrud Zwerschke 1968 - 1978 1972/73 10 nel 118 n 
Richard Weiß 1968 - 1969 1973/74 11 2 127 
Michael Hupe 1969 - 1971 1974/75 11 . 124 nn 
Maria Hupe, geb. Thielmann 1970 - 1972 1975/76 11 En 114 a 
Ilse Bischof 1971 - 1974 1976/77 10 = 111 = 
Helmut Alexander Wilk 1972 - 1975 und seit 1986 1977778 10 u 89 2 
Hedwig Drees, geb. Lohheide 1972 - 1984 1978/79 ö 2 105 ri 
Martha Rausch 1972 - 1974 1979/80 8 2 101 2 
Maria Pander seit 1973 1980/81 8 . 97 S 
Claudia Seidel 1973 - 1981 1981/82 7 100 98 2 
Elisabeth Bretz 1974 - 1978 1982/83 8 nr 93 ve 
Renate Freitag 1974 - 1978 1983/84 8 2 92 > 
Mechthild Thiel, geb. Ackerschott 1974 - 1976 1984/85 7 2 88 er 
Elsbeth Aschemann seit 1974 1985/86 2 nn 98 Sr 
Karın Zimmer seit 1975 1986/87 I > 122 = 
Claudia Nolting-Rothenburg seit 1977 1987/88 10 = 

Maria J. Crasemann seit 1981 

Barbara Kurz, geb, Niezgodka seit 1982 

Heinrich Brinker seit 1985 

Petra Rolf seit 1986 

Monika Sting] seit 1987 

Schulleiter 

August Wilhelm Thies 1960 - 1963 

Herbert Mika 1963 1985 

Christel Bohse seit 1985 = 
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Elternratsvorsitzende 
Dr. Konrad Gehrmann 
Günter Furmann 


Godehardt Keßler 


1964 - 1971 
1971 - 1972 


1972 - 1976 
Dr. Margaret Mader-Evans 1976 - 1978 
Dietmar Sura 1978 - 1981 
Peter Fraikin 1981 - 1984 
Julius Fischer seit 1984 


Schulsekretärinnen 
Hertha Suszek 
Dorothea Feindt 
Inge Poggel 


Johanna Lude 


16.1.1968 - 31.1.1976 
1.2.1976 - 30.4.1978 
1.6.1978 - 31.5.1986 
seit 11.8.1986 


Hausmeister 
Peter Weber 
Cesar Vila 


1.4.1963 - 30.4.1984 
seit 1.5.1984 
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an der Böhmestraße heute " 





ZUSAMMENFASSUNG 


ch ineen einer katholischen 

Der seelsorgerische Aspekt ist seit den ı, die katholischen 
Unterrichtsarbeit in Wandsbek wie “ .. In der Zerstreuung ns 
Schulen unwidersprochen dominant Sn und Lehrer ın der 
norddeutschen Diaspora fanden sich Eltern, :< des tradierten Christen- 
Sorge zusammen, den Nachkommen Kenntn ‚nempfang vorzubereiten 
elaubens zu vermitteln, sie auf den nn Unter den en 
din die Kirchliche Gemeinschaft a . andere praktikabıe 
Bedingungen ihrer Umwelt gab und acholscher Schüler in katholi- 
Lösung als die der Zusammenführung “ Katholiken-Prozentsatz IN 
schen Schulen, weil bei dem schr . er auf Dauer geregelter 
der Bevölkerung u. a. nur auf diese Weise 
Religionsunterricht möglich ist. 
Nachdem sich seit etwa der Mitte des 19. enge - e 

atholischer Christen in Wandsbek ehe war, eröffne > nn. 
eine ständige Scelsorgestation im Ort nn Gemeinde 1887 eine N 
Junge, durch Zuwanderung stetig en deren Schülerzahlen de . 
nächst einklassige katholische Dem ne Aktivitäten ” u 
expandierten. Antrieb und Fortgang = "Kinder bestimmt. age 
von der Sorge um die Unterrichtung deı sogar dem Bau e1nC9 
Druck chronischen Geldmangels gab man 508 


5: 
ei iner Kirche 1904/0 e 
hauses 1890 den Vortritt vor dem oo. En Kaiserreichs Bee 
Die öffentlichen Behörden standen a esenüber und suchten 5 n 
strebungen der Katholiken unfreundlic a Magistrat 11 a e- 
behindern. Erst ab 1894 zahlte der en de katholischen oe 
Umfang Subventionen für den Unterhalt 


a kleine Schar 
ahrhunderts eine In vr 
| funden hatte un | 


hleswig 
erune® in SC 
— ische Regıerulis rurde. 
schule, die 1897 durch die königlich-preulische ; AN 1 
Den in kirchlicher Träger‘ ‚r Gemeinde 
als öffentliche Volksschule in kirc n ‚drückende 
‚ beinahe eIC 
war die sie infolge des Unterhalts n nn st Nach der 
< R >r s a 
ni 2 aber auch de “chkam. 
Finanzlast, lieferte die Schule nn Enteignung gleic Propaganda seit 
atlıch Oo 
M . Sr jalistisch 
Bekämpfung durch nationalsoz Übergang au 9 durch Erla 
lenhaften = 193 
1933 und nach dem episodenli | 
ER rlın aufg ek sta 
des Pan a er le I Schule ın Wandsb lem 
Der Neugründung einer katholisc 


aft anerkann 0 
Das preußische Volksschulunterhaltungsgesetz nahm nteückend 
Serschaft aus, was einer sta - Agitation an h oEngische 
Schulverwaltung 1937 wurde die Schule schließlich 
| "re Notlage entgegen OFT, 
dem 2. Weltkrieg zunächst die allgeme 


der Mangel an Räumlichkeiten für Unterrichtszwecke. Erst als der 
Ankauf eines neuen Grundstücks in sichere N 


die Aufnahme des Unterrichts 1960 verantwortet werden, und dieses 


auch nur dank der Gastfreundschaft der Rudolf-Steiner-Schule. Seit 
1963 arbeitet die neue Schule unter se 


des umfassenden Schulwesens in 
katholischen Kirchengemeindeverb 
subventioniert von der Freien und 


ähe gerückt war, konnte 


Ibständiger- Leitung im Rahmen 
freier kirchlicher Trägerschaft des 
andes von Hamburg, wohlwollend 
Hansestadt Hamburg, 


AUSBLICK: KATHOLISCHE SCHULE FÜR DIE ZUKUNFT 


Auch wenn sich das geistige Klim 
mehrfach nicht unerheblich gewan 
lichen Bedingungen in einer wohlbe 


Gesellschaft für den Christ 


a ın den letzten hundert Jahren 
delt hat, sind doch die grundsätz- 


hlbegründet „nachchristlich” genannten 
en dieselben gebliebe: 


gradig gefährdeten Welt. 


Da der Mensch nach Seele und Kö 


rper, Verstand u 
ist, k 


ziel 
en. 


nd Gemüt unteilbar 


al ung und Bildung der önlich- 
keit seinem Wesen gerecht werd 5 der Fersönlich 


besonderem Maße eine S 


2 idaeoee Wilhelm 
meinsam angestrebt wird. Der EBENE © u Aie durch 
Flitner sagt: „Erziehung ist... ‚nur möglich in Le i "seiniet sind.” (Das 
einen Konsens über das un, NE ea s. 33) 
Selbstverständnis der a - t Bo ei nroneden 
Das Selbstverständnis katholischer Sc 2 oemein für christliche 
Erzichungs- und Bildungsauftrag ab, wie er: de eher. 
Schulen gilt und daher auch von an j ch <rische Landesbi- 
ausgestellt worden ist. Hanns Lilje, deı Bahn  lerChrstenheit 
schof von Hannover, resümiert: „Seit den ersten een bewußt 
ist ihr die Erziehungsverantwortung für die u: die ältesten christ- 
gewesen. Die neutestamentlichen Schriften, a n ichtung ein. Es gibt 
lichen Kirchenordnungen ... schlagen diese ve De Verpflichtung an 
für den Christen überhaupt keine ne abzutreten.” 
irgend jemand anders oder gar an ein anonyme 
(Kirche und Welt, S. 128) Ken nbi 
Katholischer Erziehung geht es immer um ‚ster Jesu. Erziehung ıst ım 
Gottes und als erlösten Bruder bzw. Schwes c en vottgewol a 

Mi auf die eöttliche Seinsordnung, «5 elbst 

Ewigen gegründet und auf die gött " Tait und damit auf Gotts 
ten Sinn, auf göttliche Offenbarungswa m © "hm dienend helfen, zur 
ausgerichtet. Den Menschen erzichen heist: 1s zu gelangen und hier- 
größtmöglichen Verwirklichung seines Weseı n Gott oesetzten Kosmos 
durch seinen ontologischen Ort innerhalb oo. im realen Leben der 
existentiell zu finden. Da sich dieser Prozek = für den katholischen 
irdischen Menschenwelt vollziehen kann, co unlösbaren en 
Christen religiöse und profane en ar sich demnach in katho " 
Glaube, Kirche, Erziehung und Bildung oe ergibt sich, da . 
scher Sicht nicht voneinander trennen. I: 4 aus der Kirche herau 
katholische Erzieher nur mit der Kirche on und Seelsorge - 4 . 
wirken kann. Zwischen katholischer Erzie Transzendent-Schgwer in 
außer dem Immanent-Seelischen auch ss und eindeutig an 
zielt - ist aus ihrem Selbstverständnis keine ie ist sein beru Ri en 

are Grenze zu ziehen. Für den katholischen rirche für die Mense ıen, 
Tun immer auch Teilhabe am Heilsdienst der 


f . t es die 
. onzils 15 = 
‘kanischen R le: 
und nach der Formulierung des 2. Vatikan ae nodernen plurali 


BEN ule in - u der der 
besondere Aufgabe der katholischen Sch haft zu schaffen, ın Klärung 
schen Gesellschaft, „eine Schulgemeinsc . \cbendig ist”. (Er 
Geist des Evangeliums in Freiheit “n Lie ins Bewußt- 
H Bu: 8). ins 
über die christliche [en m iglich, ja stündlich ee ler 
Diese Forderung muß zugleich der täglıch, „Jtung un Me 
sein zu rufende Wertmaßetab für no ar. a An dem ie 

on ınd fur S di it zu Met" 
sein, die in der katholischen a seine Glaubwürdigke 3 
der Verwirklichung des Anspruchs 18 


Menschen als Ebenbild 
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Für die Unterstützung . 
bei der Drucklegung dieser Festschrijt 


danken wir den Firmen 


- 


Wir wissen, 


_ reicht, 
| Ben nur ef t 
wa 


to- latz {) 


e .Pon 
Dresdner Bank AG - Zentrale: Jürgen-P 


m 
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u Fliesen und Sanitär - 


Große Leistungen zu klei- 
nen Preisen. Wir halten 
ein Riesenangebot 
bereit. Kostenlose 
Broschüre über Flie- 
senselbstverlegung 
anfordern. 






— Meisterheirieh - 
Aut Wunsch auch Fllesenverlogung 


n Laufend günstige Sonderangebote zum Staunpreis 








und Sanitärzentrale 


d2-HH 70- Telefon 693 80 31 
u Montag bis Freitag 7.00 - 18.00 Uhr, Sonnabend 9.00 - 13.00 Uhr. » 

















KURT SIEBENEICHLER 





Sachverständiger 
in | 
Durchfeuchtungsangelegenheiten 


Planung 
Modernisierung 
Bauphysik 


2102 HAMBURG W 


54 37 81 
(040) 7 
Am Weidengrund 4 Telefon = 
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Ein Spezialwerkzeu 
g - etwa ver- 
gleichbar mit einem Korkenzieher 


- knackt sogar Sich i i 
der wie Nüsse erheitszylin- 


Absolut geräuschlos! Blitzschnell! 


Und beinahe ohne : 
terlassen. Spuren zu hin- 


Höchste Zeit für ei 
edi-Idee .. ene 
höchste Zeit für den 
Zylinder-Safe! 


Zylinder-Safe 


Sicherheitsgarnitur 


® Verhindert einen Angriff auf 
den Profilzylinder nach der 
Korkenziehermethode! 


Verhindert das Anbohren 
des Profilzylinders! 


Verhindert das Durchdrük- 
ken des Profilzylinders! 


®& Verhindert das Abdrehen 
des Profilzylinders! 


Verhindert das Anbohren 
des Tourenstiftes im Schloß 
bzw. im gesamten kritischen 
Schloßbereich! 


Verhindert das Anbohren der 
Verschraubung! 


® Verhindert ein gewaltsames 
Verschieben des Außen- 
schildes durch Stahlnocken! 


® Verhindert ein gewaltsames 
Ausziehen der Schrauben, 
da massives Innenschild! 


@ verhingert einen Zugang 
durch unsichtbare Ver- 
schraubung von der Außen- 
seite! 


® Verhindert Abbiegen, da 
massives Außenschild aus 
Presslegierung! 


Erschwert das Ansetzen von 
Einbruchwerkzeugen, da ab- 
geschrägte Kanten! 


edi 


Wir wollen, daß Sie 
sich für den 
Zylinder-Safe 
Sie die 
Korkenzieher- 


methode 
nie kennenlernen. 
ee ee 


i der 
Zylinder-Safe. 
Sicherheitsbeschla9 


mit dem Pu kt, t 
auf den es ankomm 


: N 
CHENKE EISENWARE 


HAUSRAT . GES 
Wandsbeker Marktstraße 157 
2000 HamburY 70 , 
Fernsprecher 68 518 
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Maßvorlage für den 












Mit Qualitäts-Heizöl von ELF 


Auch Ihren Heizölkauf 
sollten Sie maßgerecht vorbe- 
reiten. Damit Sie behaglich 
warm durch den Winter kom- 
men. Mit ELF-Markenöl heizen 
Sie sicher und wirtschaftlich. 


Und mit unserem Zusatz 
ELF-Thermocyl sparen Sie bis zu 
5% Heizkosten. Ihre Olrechnung 
können Sie vorteilhaft über das 
„ELF-Heizkonto” abwickeln. 

Rufen Sie doch mal an. 










Hermann Eggert 
Mineralölvertrieb GmbH 
Hasselbrookstraße 15 


2000 HAMBURG 76 
256024 


ELF heizt Ihr Haus. e | f 
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Katholische Brüderschaft 


Die christliche Liebe und Treue. 
Gestiftet 1673 her 
Diese Gemeinschaft der Katholiken besteht schon U 
300 Jahre. j nt 
Werden auch Sie Mitglied in der „= u. 
Der Mitgliedsbeitrag beträgt jährlich ur nz 
Wir unterhalten die kath. Gräberflächen In 


eine Bei- 
Öjendorf. Sie erwerben damit das ge =. A 
setzung auf diesen kath. Friedhofsteilen, 


Jahr die Gräbersegnungen stattfinden. 
Ihre : 
Katholische Brüderscha 


e 31 
2000 Hamburg 76 - Wandsbeker FEReR 
Telefon 040 / 255013 / App: 


BEERDIGUNGS 
INSTITUT 


UNTERNEHMEN & SOHN 












Im BONDESTERBAND "en, 









St. Anschar von 1880 


burg 76 
41 . 2000 Ham 
Chaussee 3 burg 65 
en 17c ; 2000 Ham 


; ter 
Jederzeit erreichbar un 


(040) 25 50 13 
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RUD.OTTO 
MEYER 


© TECHNISCHE 
GEBÄUDE- 


AUSRÜSTUNG 
® Heizungstechnik 
° REIHE 
as-u.Delfeuerg. 
RUD. OTTO MEYER | VOLL-SERVICE “ 


WARTUNG/REPAR. 


— Störungsdienst 
rund um die Uhr — 







LINC-Service 





Bergedorf : Brookdeich 
38/40 
Tel. (040) 7 21 10 21 
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JOACHIM VONDEY 

2000 Hamburg 70 (Wandsbek) 
Wandsbeker Marktstraße 38 
Telefon 6857 70 


Hugo Pruns GmbH 


000 Hamburg 7° 


Alter Teichweg 63 - 2 
Bedachungen 


Bauklempnerei - Sanitäre Anlagen ' 
Zentralheizungen 
Telefon: 6 91 22 31 
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« PAULOPLÄNDER 
ze HAUSTECHNIK 


HEIZUNGS-, KLIMA-, SANITÄR- UND ELEKTRO- 
INSTALLATION (GMBH uU.coOo) 








NEUANLAGEN - KUNDENDIENST - REPARATUR 








BRAUHAUSSTR. 42 . 2000 HAMBURG 70 - TEL. (040) 68 22 66 





LADIGES 
ELEKTROTECHNIK 
GMBH 






Krähenweg 31 . 2000 Hamburg 61 
Tel. 551 90 01 






der richtige Part- 


Bank ist 
ner, wenn es dar- 
um geht, Geld gut 
anzulegen. Da ge- 


_ winne ich Zug um 


—,—, 


N nn „West 
7 & Volksbank Hamburg Ost 





Hauptstelle MEERE; 
Wandsbeker Marktstra 
2000 Hamburg 70 
Telefon: 38 10 21 
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Wandsbek 


in Wort 


VANUIG TE ı 
Alster und Wandse „Es gibt kein Hamburg-Buch, 
 TTZ das so ansprechend und dabei 
en TT so präzise Ist wie dieser einzig- 
artige Stadtteilführer. Er gibt 
eine ausführliche Darstellung 
der Geschichte und Gegenwart 
der heutigen Ortsamtsgebiete 
Wandsbek, Bramfeld, Rahlstedt, 
Alstertal und Walddörfer.« 

| Blickpunkt Bildung, 
2. überarb. Auflage - Vorwort 
Dr. R. Lange - 328 Seiten mit 
228 Abbildungen, DIN A5 



























Gerda Plass 
Wandsbeker Skizzen 


Altes und Interessantes neu 
gesehen - Vorwort Dr. Rolf . 
Lange 

In den brillanten Zeichnun- 
gen der Künstlerin entdecken 
alle Anwohner, von Eilbek bis 
Ohlstedt, was heute an Bau- 
werken, Kunstwerken und 
Natur bewahrenswert ist. Ein | untl 
repräsentativer Geschenkband m mia a Y 
für viele Anlässe. RL Ka, 
128 Seiten mit 58 Motiven, _ 
Großformat 32 x 24 cm u 


Verlag Otto Heinevetter : Hamburg 76 
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I\ NAMEN DES VATERS UNO OESS 


Oie Römifit/-kattiolifche Kirchengemeinde St-Jofept zu Hamburg-Wanbetiek legt 
nÖrfer enubenife mente ei rundftein zu ihrer wiedererftehjenden 

&änOpfer gemorbenift menfhlicher keit und Te nr De nt 

Orb ai Bifchof Helmut 1 lermann+An StJJofept; zu Wündebek am 
De al) Lübke/ffin Kargler Konrad A Denauer/ Beide bemühtybem \ 
und Hanfefiadt Hamburgvin LTE ) 
m” Bam. on beherem Bf Se ALL, ee Del 
ee mes Wera ante mem Am 








